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© Berlin, 29. Septbr. [Die Stellung Rußlands und 
des deutſchen Reiches zu Spanien. — Die Simultan- 
Volksſchulen. — Die elſaß⸗lothringiſchen Eiſenbahnen.] 


Das „Journal de St. Petersbourg“, deſſen Beziehungen zum ruſſi⸗ 


ſchen Hofe bekannt ſind, findet ſich veranlaßt, auf die Haltung Ruß⸗ 
lands zur ſpaniſchen Anerfennungsfrage zurückzukommen. Das Peters⸗ 
burger Blatt giebt vollſtändig die bekannten Mittheilungen und Aeuße⸗ 
rungen des „Nord“ wieder, welche auf das Schreiben des Kaiſers 
Alexander an den Prätendenten Don Carlos Bezug haben und eignet 
ſich die Auffaſſung des „Nord“ vollſtändig an, zugleich aber wird 
deſſen Artikel durch einige ſelbſtſtändige Betrachtungen des Petersburger 


Blattes eingeleitet, welche den Ton darauf legen, daß in den intimen 


Beziehungen der drei nordiſchen Mächte dadurch nichts geändert wird. 
Um das Schreiben des Kaiſers Alexander an den Prätendenten aber 
richtig zu beurtheilen, iſt zu beachten, daß das Petersburger Blatt die ruſſi⸗ 
ſche Politik als eine ſolche conſtatirt, welche in Bezug auf die Parteiver⸗ 
hältniſſe Spaniens die ſtrengſte und unbedingteſte Neutralität feſthalten 
will. Es wird alſo dadurch indirect erklärt, daß jene Zuſchrift eine 
politiſche Bedeutung und namentlich die Tragweite einer Parteinahme 
für die carliſtiſche Thronbewerbung in keiner Weiſe in ſich ſchließt. — 
Die neueſten Gerüchte, welche auf die Entwickelung der ſpaniſchen 
Verhäliniſſe Bezug haben, drehen ſich um die Perſönlichkeit und die 
Candidatur des Prinzen Alfons von Aſturien. Der „A. A. 3.“ wird 
aus Paris ein Telegramm geſandt, welchem zufolge in den Kreiſen 


der ſpaniſchen Diplomatie die Proclamirung des Prinzen Alfons] N 


zum König von Spanien unter der Regentſchaft des Marſchalls 
Serrano für den Monat October in Ausſicht genommen ſein 
ſoll. Von einem großen Theil der in Senſations⸗ Nachrichten 
auf Koſten der deutſchen Politik ſpeculirenden Blätter wird 
bekanntlich dieſe Candidatur mit den Plänen des Fürſten Bis⸗ 
marck in Verbindung gebracht. Es verſteht ſich nun zuerſt von ſelbſt, 
daß die Nachrichten der „A. A. 3.“ von den angeblich in den Kreiſen 
der ſpaniſchen Diplomatie umlaufenden Plänen überhaupt nicht ernſt 
zu nehmen ſind. Was nun aber die Stellung der deutſchen Politik 
betrifft, ſo kann mit Entſchiedenheit erklärt werden, daß dieſelbe ganz 
den Standpunkt der Neutralität, zu welchem das Petersburger Organ 
ſich bekennt, gleichfalls unbedingt feſthält und ſich um die inneren An⸗ 
gelegenhelten Spaniens und um die verſchiedenen Candidaturen für 
die etwaige Wiederbeſetzung des Thrones abſolut nicht kümmert. Bei 
einer ſolchen mit den Traditionen der preußiſchen Politik in Ueberein⸗ 
ſtimmung ſtehenden Zurückhaltung iſt es wohl ſelbſtverſtändlich, daß 
man den Reichskanzler für ſolche Gerüchte nicht verantwortlich machen 
kann. Wenn die deutſche Politik ſich überhaupt nicht mit Prä⸗ 
tendenten und deren Plänen befaßt, ſo wird man wohl von vorn⸗ 
herein vorausſetzen können, daß fie mit einem Plan oder Gerücht 
nicht in Verbindung ſteht, welche eine beſtimmte Löſung der dortigen 
Wirren für eine genau fixirte Zeit prophezeien will. — Das neueſte 
Heft des „Centralblatts für die geſammte Unterrichts⸗Verwaltung“ 
veröffentlicht einen Erlaß des Cultusminiſters über die Herſtellung 
von Simultan⸗Volksſchulen. Es wird aus Anlaß einer Specialvor⸗ 
ſtellung ein früheres auf denſelben Gegenſtand bezügliches Reſcript 
dahin erläutert, daß die Herſtellung von Simultan⸗Schulen nicht 
grundſätzlich abzulehnen und einer dahin zielenden Organiſation, 
namentlich wo es ſich um Communal⸗Schulen handle, nicht engegen 
zu treten fei. In dem Specialfalle wird die bezügliche Regierung 
angewieſen, den Abſichten auf Reorganiſation des geſammten Volks⸗ 
ſchulweſens einer Commune mit dem Ziel, überall Simultanſchulen 
berzuſtellen, nicht entgegenzutreten. Es ſoll aber die Auſſichts⸗ 
ebörde von dem geſammten Reorganiſationsplane vor definitiver Ge⸗ 
Nemtgung ſpeziell Einſicht nehmen. — Dem Bundesrath iſt vom 
5 Slanler eine Nachweiſung der bis zum Schluß des Jahres 1873 
Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen verwandten Summen 


vor 
rege worden. Einem vom Reichstag genehmigten Antrag ent⸗ 
dem Ge in dieſer Nachweiſung die Koften des Ankaufes der mit 


ertrag an das deutſche Reich abgetretenen Eiſenbahnen 
ſelung der Heßler geſtellt, welche von dem Vorbeſitzer auf die Her⸗ 
lagen verw ſowie auf die Ergänzungs⸗ und Erneuerungsan⸗ 
0 85 gtoſten auf rden find. Es ergiebt ſich daraus, daß die Her⸗ 
B 8 ſich Be deen auf Grund des Friedensvertrages erworbenen 
diger alen 80,605 gs 8. Thlr. belaufen, während der Erwerb 
e U ir bn. gekoſtet hat. Der Subſtanzwerth 
14,434,926 Thlr. berechnet. es Ankaufes durch das Reich iſt auf 
Berlin, 29. Sept. [Der Kaiſer. — Fürſt Bismarck.] 
a4 Abreife des Kalſers nach Baden Boden iſt, in Uebereinſtimmung 
unſeren früher darüber gemachten Angaben, geſtern Abend 11 Uhr 
srtolgt. Ob die italieniſche Reiſe des Monarchen noch zur Ausführung 
benmt oder nicht, darüber find, was auch immer in einzelnen Blättern 
A worden ift, zur Zeit noch keine endgiltigen Beflimmungen 
getroffen; doch hält man fie hier für ſehr wahrſcheinlich, da 


reslauer 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


der Kaifer ſelbſt die größte Neigung dafür hat. In weiterer Linie ift] mermehr entfremdete oder gar feindliche Mann. Dieſe Worte und 


es in Frage gekommen, ob der Reichskanzler Fürſt Bismarck den 
Monarchen eventuell nach Italien begleiten werde, und dürfte 
der Geheime Legationsrar“ von Bülow, der jetzt mit nach Baden⸗ 
Baden gereiſt iſt, bei feinem jüngſten Aufenthalte in Varzin mit 
dem Fürſten dieſe Angelegenheit beſprochen haben. Genaueres 
iſt indeß darüber noch nicht bekannt, eben ſo wenig wie Fürſt 
Bismarck zu dieſer Frage ſich ſtellt; jedenfalls wird für den 
Letzteren die Rückſicht auf ſeine Geſundheit zunächſt maßgebend ſein 
müſſen, und der Kaiſer, der erſt kürzlich die ſorgenvollſte Theilnahme 
für das Befinden des Reichskanzlers an den Tag gelegt hat, wird 
dieſem ſchwerlich Anſtrengungen irgend welcher Art zumuthen. Von 
der italieniſchen Reiſe des Kaiſers und davon, ob Fürſt Bismarck ihn 
begleitet oder nicht, wird auch die Eröffnung des Reichstages abhängig 
werden. Die Meldungen heutiger Blätter, die den Eroͤffnungstermin 
als auf den 13., 15. reſp. 20. October feſtgeſetzt bezeichnen, beruhen 
lediglich auf Muthmaßungen und Conjecturen; bis zur Stunde iſt 
noch keinerlei Beſtimmung darüber getroffen, und vermuthlich wird 
der Termin, wie dies ſchon öfter geſchehen iſt, erſt wenige Tage vor 
der Einberufung fefigeftellt werden. 

[Ernennung.] Wie die „Oſtfrieſ. Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle 
erfährt, iſt der Capitän zur See A. Werner zum Contre⸗Admiral 
ernannt worden. 

Köln, 29. September. [Erklärung.] In ſeinem Vortrage 
über Wunder bemerkte Herr Profeſſor Virchow, der Name des Herrn 
Profeſſors Dr. Schwann müſſe von den Ultramontanen gemißbraucht 
worden fein. Heute leſen wir in der jeſuitiſchen „Koln. Volksztg.“ 
folgende Erklärung: 


„An Eine Wohllöbliche Redaction der „Kölniſchen Volkszeitung.“ 
Lüttich, den 26. September 1874. 
Herr Redacteur! El 
95 Ihrem geſtrigen Blatte fordern Sie mich in Folge der von ‚Brofeffor 
Virchow in Breslau gebaltenen Rede auf, eine Erklärung abzugeben über 
die Sitzung bei der Stigmatifirten in Bois d'Haine vom 26. März 1869, in 
der ich zugegen war. Eine ſolche Erklärung habe ich bereits an Profeſſor 
Virchow abgeſchickt. Da Sie aber direct die Frage an mich richten, was ich 
geſehen und wie ich mich geäußert habe, ſo theile ich Ihnen das Geſchicht⸗ 
liche der Sache, in ſo fern es mich betrifft, hier mit. 
Anfangs 1869 wurde ich, wie andere belgiſche Collegen von Herrn Dr. 
5 eingeladen, den Fall von Stigmatiſation in Bois d'Haine zu unter⸗ 
ſuchen, und ich erklärte mich dazu bereit; aber wir konnten uns über die . 
einem unparteliſchen Urtheil und zu einem wiſſenſchaftlichen Reſultate noth⸗ 
wendigen 8 nicht einigen, und ſo betrachtete ich die Sache, ſo 
weit ſie meine Theilnahme betraf, als abgemacht. x 5 
Da erhielt ich von einer andern hochſtehenden Perſon eine dringende 
Einladung, bei der Sitzung in Bois d Heine am 26. März 1869 zugegen zu 
fein und zwar incognito et librement san. etre tenu à rien. Unter die⸗ 
fen Bedingungen glaubte ich die Einladung annehmen zu können und wohnte 
der Sitzung mehr als Zuſchauer wie als erimentalor bei. Ueber vie Er⸗ 
gebniſſe berichte ich nichts, weil eben die zu einem e Reſultate 
erforderlichen Bedingungen nicht erfüllt waren. Da aber nicht nur mein 
ame genannt worden iſt, ſondern mir auch Worte zugeſchrieben werden, 
die ich nicht geſprochen habe, fo erkläre ich hiermit ausdrücklich, daß ich 
ich dem He Biſchof von Tournay gegenüber keineswegs in 


mi ren 
dem von Dr. Rohling angegebenen Sinne e habe. 
e 


Aehnliche Erzählungen in Belgiſchen Blättern, aber ohne Nennung meines 
Namens, wurden ſchon damals in der „Gazette de Liege“ vom 8. April 
1869 als unrichtig erklärt, und Herr Dr. Rohling ſelbſt hat ſeine Darſtellung, 
in 15 15 fie mich betrifft, in der fünften Auflage feines Werlchens pag. 45 
widerrufen. 

Mit der Bitte, dieſe Erklärung in Ihr geehrtes Blatt gefälligſt aufnehmen 
zu wollen, zeichne ich Euer Wohlgeboren ergebenſter f 

Dr. Th. Schwann, Profeſſor. 


Frankfurt a. M., 29. September. [Se. Majeftät der 
Kaifer] traf mit Gefolge um 9 Uhr 40 Minuten hier ein und 
ſetzte, nachdem Allerhoͤchſtderſelbe das Dejeuner in Weſtendhalle ein: 
genommen, mittelſt Extrazuges die Reiſe nach Baden⸗Baden fort. 
Se. Majeſtät wurde von den Spitzen der Behörden am Bahnhofe 
empfangen und von dem zahlreich verſammelten Publikum aufs Ehr⸗ 
erbietigſte begrüßt. 

Colmar, 21. September. [Ein Feſt.] Der Augsb. „A. 3.“ 
wird geſchrieben: Ein für die Sachlage ſehr bezeichnendes Feſt hat 
geſtern hier ſtattgefunden. Die Colmarer Gartenbaugeſellſchaft 
(Société horticole) hatte nämlich eine Ausſtellung veranftaltet, und 
dieſer folgte, wie üblich, ein Bankett. Da hatte nun der Präſident, 
Herr Schlumberger, den guten Gedanken gehabt, aus dieſem Bankett 
eine Art elſäſſiſcher Manifeſtation zu machen: die verſchiedenſten 
elſaͤſſiſchen Elemente vereinigten ſich um dieſe Tafel, und, was eben 
zu einem ſehr gemüthlichen und folgenreichen Zuſammengehen ver⸗ 
half, die deutſche Verwaltung war dieſem Feſte ganz fern geblieben; 
weder der Oberpräſident, der doch in Colmar war, noch der Bezirks⸗ 
präſident wohnten dem Bankett bei. Man muß wiſſen, wie ſehr, 
früher, unter franzöſiſcher Herrſchaft die Anweſenheit des Prä⸗ 
fecten geſtört und allen dieſen Feſten einen officiellen ſteifen 
Charakter aufgeprägt hatte, um zu begreifen, wie wohlthuend 
dieſe Abweſenheit der deutſchen Beamten auf alle Gäſte einwirkte. 
Einer der Toaſte, welche ausgebracht wurden, iſt beſonders be⸗ 
zeichnend; es iſt der des Grafen von Dürckheim. Jedermann 
erinnert ſich noch des Briefes, den dieſer Mann gleich nach Beendi⸗ 
gung des Krieges veröffentlichte, und in welchem er die Elfäjler auf 
forderte, mit Deutſchland zu gehen. Ich brauche wohl nicht hinzuzu⸗ 
fügen, daß Graf von Dürckheim ſich daher nicht einer großen Popu⸗ 
larität erfreut. Nun aber zwang er bei dieſem Bankett durch ſeine 
Rede die geſammte Verſammlung, ſo verſchiedenartig ſie auch zuſam⸗ 
mengeſetzt war, zu großem und lebhaftem Beifall. Er ſprach nämlich 
von dem Wiederaufbau des Elſaſſes, und ſich an Deutſchland wendend, 
rief er aus: „Du haſt unſer Haus wieder aufgebaut; mit Wohlwollen 
haſt du es gethan, das erkennen wir an. Du haſt die Fundamente 
gelegt. Nun aber haſt Du auch fremde Baumeiſter mitgebracht, ſelbſt 
fremde Steine in unſere Mauern gelegt; Du haſt uns nicht gefragt, 
wie wir dieſe Fundamente haben wollen; aber ſo wie Du ſie gelegt 
haſt, nehmen wir ſie an. Jetzt aber ſoll das Innere unſeres Hauſes 
eingerichtet werden; wie wirſt Du es jetzt halten? Jetzt mußt Du uns 
doch befragen, wie wir Küche und Keller wünſchen, welches Ameuble⸗ 
ment uns das Haus wohnhaft machen wird; denn da müſſen doch 
wir drinn wohnen, und Du wirft doch nicht unſer Haus, ohne uns 
zu befragen, einrichten und uns dem Zufall ausſetzen wollen, daß wir, 
die Bewohner, uns nicht heimiſch bei uns fühlen und daß wir an's 
Wegziehen denken!“ So ſprach dieſer dem deutſchen Reiche doch nim⸗ 


Ze 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außer dem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beflellungen auf die Zeitung, wel he Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zwe mal erſcheint. 


Mittwoch, den 30. September 1874. 


dieſe Anſchauungsweiſe mögen in Deutſchland beherzigt werden! N 
a Frankreich. # 
Paris, 27. September. [Ueber Oberſt Stoffel's neue 


ne ſchreibt man der „K. Z.“: * 
an erinnert ſich aus dem Bazaine ' ſchen Prozeß des Zwiſchenfalls 
Stoffel⸗d Abzac. Stoffel wurde verdächtigt, eine Depeſche Bazaine's an Mac 
Mabon unterſchlagen zu haben, um dieſen im Intereſſe der kaiſerlichen 
Dynaſtie von einem Marſche auf Paris abzuhalten. Bei ſeiner Vernehmung 
als Zeuge gab er feinem Unmuth hierüber gegen den General Rivisres ſo 
heftigen Ausdruck, daß er verhaftet und zu drei Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt wurde. Dann beantragte er eine (ibm übrigens ſchon angedrohte) Br 
kriegsgerichtliche Unterſuchung über die Beſchuldigung des Unterſchleifs; dieſe 
endigte mit einer ordonnance de non lieu, d. . der Miniſter erklärte auf 
Grund der Inſtruction, es ſei keine Veranlaſſung zum gerichtlichen Eine 
ſchreiten gegen Stoffel vorhanden. — Jetzt tritt er mit einer Broſchüre vor 
das Publikum, welche den Titel führt: „La dépeche du 20 act 1870 du | 
maréchal Bazaine au maréchal de Mac Mahon, par le colonel baron 
Stofel; Paris, bei Lachaud u. Burdin. 117 Seiten. Bi: 
Im erſten Capitel giebt er feine Darftellung der Sachlage vom 17. bis 
25. Auguſt 1870. Wir verfolgen dieſelbe in Kürze und betonen dabei die 
Details, welche dem Publikum bisher unbekannt waren. AB 
n der Nacht vom 16. auf den 17. Auguſt kam Mac Mahon in das 
Lager von Chalons, um unter dem Oberbefehl Bazaine 's die Direction ver 
dort angeſammelten Truppen zu übernehmen. Er brachte einen perſönlichen 
Generalſtab, der nicht zu verwechſeln iſt mit dem Generalſtab der Armee, 
mit ſich und attachirte demſelben den Oberſten Stoffel; dieſer bekam den 
fpeciellen Auftrag, als Kenner der deutſchen Armeeverhältniſſe den 4 
über die Bewegungen der deutſchen Truppen im Klaren zu erhalten. 8 
Mahon hatte den Plan, eine Vereinigung mit Bazaine zu verſuchen. Kin 
Am 17. erhielt der — 45 die erſte Nachricht von der Schlacht bei Mars⸗ 
la-Tour; das Lager geriet) in lebhafte Beſorgniß darüber, ob Bazaine ih 
noch würde durchſchlagen können. 7 
m 18. bekam Mac Mabon ein Telegramm von Bazaine, welches lautet: 
Ich erhalte erſt heute Morgen Ihre Depeſche. Ich ſeze voraus, daß der 
inifter Ihnen feine Befehle ertheilt haben wird, da Ihre Operationen für 
den Augenblick gänzlich außerhalb meiner Actionszone liegen, und ich fürchten 
würde, Ihnen eine falſche Richtung anzuweiſen.“ Be 
Bazaine erklärte ſich ſomit incompetent, feinen Oberbefehl auszuüben, 
und ſtellte Mac Mahon auf eigene Füße. An demſelben Tage kamen weitere 
Depeſchen vom 16. und 17. aus Meß. Bazaine ſetzt darin auseinander, 
daß er ſich habe einſchließen laſſen müſſen, ſpricht aber noch immer mit 
merkwürdiger Gemüthsruhe davon, daß er den Weg nach Verdun über Norden 
hinaus ſuchen werde. 2 
Mac en gerietb dadurch in große Verlegenheit. Hatte Bazaine wire 
lich noch die Ausſicht, ſich durchzuſchlagen, fo mußte er ihm entgegengehen; 
im anderen Falle blieb nur der Rückzug auf Paris als rationel übrig. Ber 
trachtet man die Sachlage objectiv, ſo ſchien es wenig wahrſcheinlich, daß 
Bazaine noch durchkommen konnte, da ja ſeine * mit jedem Tage ſchwie⸗ 
riger wurde; auf der anderen Seite ſprach er jo beſtimmt von ſeiner Hoff: 
nung, nach Norden einen Ausweg zu finden, daß man ſich nicht leicht en⸗ 
ſchließen konnte, ihn im Stich zu laſſen. Dazu kam die ſchlechte N tion 
der 120,000 Mann in Chalons, mit denen man ſich nicht zwiſchen die feind? 
lichen Truppen wagen durfte. Die Ungewißheit und Angſt war groß. So 
Man fürchtete die vollſtändige Unterbrechung der Communication zwiſchen 
Chalons und Metz, und ſchickte Börse und Douaniers ꝛc. hinüber mit dem 
lg ſich durchzuſchleichen. Stoffel ſelbſt ließ mit Genehmigung 8 
Mac Mahon's zwei Pariſer Polizei⸗Agenten, die feiner Zeit vielgenanunten 
Mies und Rabaſſe kommen, von denen er hoffte, fie würden ihm mit ihrem 
ausgebildeten Spionirſinne nützlich werden. Er erklärte ihnen, ſie ſeien ſeine 
perſönlichen Special⸗Agenten, und ſchickle ſie auf den Weg nach Metz. RR. 
Am 19. und 20. blieb man ohne Nachricht. Die Unruhe ſtieg. Am 20. 
egen Mittag erfuhr Stoffel, daß die preußiſchen Vorpoſten nur noch 6% 
Meilen vom Lager von Chalons entfernt ſeien. „Ich ging zu Mac Mahon 
und zeigte ihm auf der Karte die Lage des Ortes; ich erklärte ihm, daß er 
nur 44 Kilometer vom Lager entfernt ſei, ohne daß ein natürliches Hinderniß 
uns von ihm trennte, und ich fügte hinzu, daß, wenn einige Regimenter 9 
feindlicher Cavallerie in das Lager einbrächen, ſie unfehlbar eine allgemeine 
Panik hervorrufen würden.“ Der Marſchall antwortete lebhaft: „Sie haben 
mir gejagt; daß ces bougres-la verwegen find; ein Theil der Cavallerie 
könnte nach einem Nachtmarſch übermorgen hier ſein; wir müſſen morgen fort.“ 
Am 21. ging die Armee nach Reims, wo man an dem Höhenzug zwiſchen 
Reims und Epernap eine beſſere Poſition zu finden hoffte, als Chalons bare 
bot. Sie blieb dort bis zum Morgen des 23. Mac Mahon und der Stab 
wohnte im Schloß Courcelles, Stoffel und zwei andere Offiziere in einem 
naheliegenden Haufe. Den ganzen Tag (21.) blieb man ohne Nachricht von 
Bazaine. Mac Mahon befeſtigte ſich immer mehr in dem Gedanken, daß 
Bazaine endgiltig eingeſchloſſen ſei und daß die Armee nach Paris zurückges 
führt werden müſſe. Gegen Abend ging er mit Rouher zum Kaiſer und ſeßte 
ihm ſeine Anſicht auseinander. Dieſe Unterredung iſt aus den Erklärungen, 
die der Marſchall vor dem Kriegsgericht im Proceß Bazaine gab, bereits bes 
kannt. Mac Mahon führte aus, daß ein Marſch nach Oſten aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach mit Vernichtung endigen würde, und erklärte feſt und beſtimmt, 
„daß er ſich, wenn nicht am 22. Inſtructionen vom Marſchall Bazaine 
kämen, auf den — Paris machen werde“. Stoffel bemerkt hierzu, 
daß die Depoſition Mac Mabon's eine Ungenauigkeit enthalte. Dieſer habe 
am 21. Auguſt ſeine Abſicht, nach Paris zu marſchiren, ohne jede Bedingung 
formulirt, und es ſeien augenblicklich die dazu nöthigen Ordres erlaſſen 
worden, nämlich: 1) ein Decret des Kaiſers, welches Mae Mahon zum 
Generaliſſimus der Pariſer Armee ernannte; 2) eine Proclamation des 
Marſchalls an die Truppen; 3) ein Brief des Kaiſers an dieſelben; 4) die 
Inſtructionen betreffend die Vertheidigung von Paris. Hätte der Marſchall, 3 
fügt Stoffel hinzu, jene Reſerve, „wenn nicht am 22. Inſtructionen von 
Bazaine kommen“, wirklich ausgeſprochen, ſo würde er damit nur ſeinen 
Wunſch zu zaudern bekundet haben; denn nach der obigen Depeſche Ba⸗ 4 
zaine s konnte er beftimmt wiſſen, daß dieſer keine Inſtructionen nach⸗ 4 
ſchicken würde. x { es 
22. Auguſt. Von bier ab tritt Mac Mahon in der Darſtellung des 
Oberſten deutlich als ein Mann hervor, dem die Energie fehlt, den einmal 
als richtig erkannten Plan der Concentration auf Paris durchzuführen. Am 
frühen Morgen des 22. wurden die Befehle zum Abmarſch nach Paris aus: 
gefertigt. Da erhielt der Kaiſer um 9% Uhr eine Depeſche Bazaine s vom 
19., dem Tage nach der Schlacht von Gravelotte⸗Saint⸗Privat. Der einge⸗ 
ſchloſſene General berichtet darin, daß er am 18. ſeine Poſitionen gehalten 
habe, aber am 19. ſich auf das linke Moſelufer babe zurückziehen müſſen. 
Seine Truppen ſind ermattet, er iſt faſt völlig eingeſchloſſen und glaubt, 
die Feinde werden a en Er hofft noch immer, nach Norden aus⸗ 
brechen und über St. Menehould oder im Nothfall ganz nördlich über Sedan 
nach Chalons zu kommen. i i Be 
Der Marſchall Mac Mahon erhielt fofort Kenntniß von dieſer Depeſche, 
nahm ſeine Marſchbefehle zurück und gab Ordre, ‚nad Oſten aufzubrechen. 
Dieſe Aenderung feiner Entſchlüſſe, jagt Stoffel, wird ewig unerklärlich blei⸗ 
ben; denn die Gründe, welche am 21. gegen den Marſch nach Oſten ſprachen, 
waren am 22. nicht nur in derſelben Stärke, ſondern in noch viel höherem 
Maße vorhanden, da ja immer klarer wurde, daß Der rettungslos eine 
eſchloſſen ſei. Eine Stunde nach der Ankunft obigen Berichtes telegraphirte 
Moc Mahon an a daß er, um Bazaine zu unterſtützen, 
nach der Aisne marſchiren werde. 72 
Nun trafen am Nachmittag desſelben 22. Auguſt im Schloß Courcelles 
drei Depeſchen ein, 7 5 Bazaine alle drei am 20. einem Emiſſär anver⸗ 
traut hatte. Sie lauteten: : i 4 5 
3 1 an den Kaiſer. „Meine Truppen haben noch immer dieſelben 
Stellungen inne. Der Feind ſcheint Batterieen a W die feine Eine 
. unterſtützen ſollen; er erhält Fl erſtärkungen. General 
arquenat iſt am 16. gefallen; wir haben mehr als 16,000 Verwundete in 
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pbhedeutenderen Unternehmung traf. Alle verfügbaren Truppen wurden 


Generals 
Krupp'ſchen Kanonen Logronno verließ. 


ac Mahon. „Ich habe bei Meß Poſition nehmen müſſen, um den Soldaten 

ube zu gönnen und ſie mit Lebensmitteln und Munition zu verſorgen. Der 
Feind wächſt täglich um mich herum, und ich werde ſehr wahrſcheinlich, um 
mit Ihnen zuſammenzutreffen, die Linie über die nördlichen Feſtungen ver⸗ 
folgen; ich werde Ihnen meinen Abmarſch anzeigen, wenn ich denſelben über⸗ 
haupt unternehmen kann, ohne die Armee zu compromittiren“. 

„Die Depeſche Nr. I erhielt der Kaiſer am Nachmittag des 22. Mac Mahon 
erinnerte ſich . 3. vor dem Kriegsgericht nur, daß Napoleon ihm den Tod 
des Generals Marquenat mitgetheilt habe, wollte aber von dem übrigen in 
halt der Depeſche nichts wiſſen. Stoffel verſichert feſt, der Kaiſer habe ihm 
das Ganze mitgetheilt.) ; 

Die Depeſche Nr. III ift nun diejenige, welche Stoffel unterſchlagen haben 
ſollte. Die Inſtruction des Bazaine ſchen Proceſſes und der Herzog von Au⸗ 
male ſelbſt legten ihr eine ungemeine Wichtigkeit bei. Der letzte Satz, hieß 
es, die Worte „wenn ich denſelben überhaupt unternehmen kann, ohne u. ſ. w.“ 
würden den Marſchall Mac Mahon wahrſcheinlich veranlaßt haben, von ſeinem 
Marſche nach Oſten abzuſtehen. Aber Nopoleon und ſeine perſönlichen An⸗ 

fänger wollten das nicht, weil fie glaubten, ein Zurückweichen würde Revo⸗ 

ution in Paris zur Folge haben; deshalb, jo deutete man an, vernichtete 
Oberſt Stoffel die Depeſche. { 

Es hatten um die drei Documente folgende Geſchichte. Die beiden Agen⸗ 
ten Mies und Rabaſſe waren am 22. nur bis Longwy gelangt, da ſie dem 

einde furchtſam aus dem Wege gingen. Da hörten fe: daß der Oberſt 

aſſaroli, welcher in Longwy commandirte, drei Depeſchen Bazaine's an 
Mac Mahon, de dato 20. Auguſt, erhalten habe. Es waren in der That 
die drei obigen Depeſchen bei ihm angelangt. Die beiden Agenten präſen⸗ 
tirten ſich beim Oberſt, und dieſer lieferte ihnen die Depeſchen aus, anſtatt 
ie ſelbſt weiter zu beſorgen. Mies und Rabaſſe gingen an das Telegraphen⸗ 
ureau und telegraphirten Nr. I an den Kaiſer, Nr. II an den Kriegsminiſter 
Nr. III. aber, da Stoffel für ſie die vermittelnde Autorität zwiſchen ihnen 
und Mac Mahon war, nicht an den Marſchall ſelbſt, ſondern an Stoffel, 
Alle drei Depeſchen waren chiffirt, Die en og behielten die Agenten bei 
ſich und fragten an, ob fie zurückkehren ſollten. Nr. III langte nun direct 
in Reims an, ohne Paris zu paſſiren, um 7 Uhr 50 Minuten Abends. Sie 
wurde nach Courcelles gebracht, und als Stoffel von ſeinem Hauſe ins Schloß 
kam, um zu diniren, erzählten ihm die anderen Offiziere, es ſei ein Tele⸗ 
gem für ihn angelangt, enthaltend eine Depeſche Bazaine's an Mac 
kahon. „Ich fragte ſofort, ob die Depeſche dechiffrirt und dem Marſchall 
mitgetheilt worden ſei; man antwortete mir mit Ja, und ich fand in der 
That auf meinem Arbeitstiſch eine vollſtändige Entzifferung der Depeſche.“ 
Dieſelbe he uns als eine bloße Wiederholung des bereits bekannten, 
und hatte keinen Einfluß auf die Entſchlüſſe Mac Mahon's. 

Stoffel ſchloß aus dem Verfahren der beiden Agenten, daß ſie zu ver⸗ 
wegenen editionen unbrauchbar ſeien und berief ſie telegraphiſch jene 
Mies und Rahaſſe reiſten alſo mit ihren Originalen, die a der Oberſt 
ab, gingen aus Furcht vor 
den Deutſchen via Belgien und erreichten das Mac Mahon'ſche Hauptquartier 

zu Rethel in der Nacht vom 24. auf den 25. Sie gingen in das Haus, 

wo der Marſchall wohnte, und da Stoffel dort nicht Rabens war, bot 
ihnen die Magd, welche die Thür öffnete, an, ſie in den erſten Stock zum 
dienſthabenden Offizier, Lieutenant Marescalchi, 12 führen. Dieſer brachte 
fie zum Oberſten d Abzac, Adjutanten des Marſchalls. Oberſt d'Abzac, der 
natürlich eiſt geweckt werden mußte, trat aus ſeinem Zimmer, nahm die De⸗ 
peſche, las ſie, gab fie Mies zurück und ſagte: „Das willen wir ſchon feit 
zwei Tagen; gebt die Depeſchen morgen früh dem Oberſten Stoffel“. Das 
eſchah, und Stoffel legte natürlich die Originalien, nachdem er ſie erkannt 
atte, als ſchon bekannt ag ad acta. Die Agenten gingen nach Paris 
51 Stoffel erzählt noch, daß Oberſt d'Abzac ihm deſſelben Tages ein 
ort über die unnütze Störung ſeines Schlafes geſagt habe. 


Spanien. 

Madrid. [Von dem Zuge des Generals Laferna nach 
Loſarcos! giebt der Berichterſtatter des „Globe“, welcher Theilnehmer 
an demſelben war, folgende Beſchreibung: 

„Bei meiner Ankunft in Logronno fand ich, daß man Anſtalten zu einer 
u⸗ 
ammengezogen, Wagen und Lebensmittel wurden ar und dergl. mehr. 

ch hörte, daß General Laſerna beabſichtige, eine Scheinbewegung gegen 

ſtella zu machen, um die zwiſchen dieſem Platze und Puente la Reyna ſte⸗ 
enden ſtarken carliſtiſchen Streitkräfte zu verhindern, den Durchbruch des 
Moriones nach Pamplona zu erſchweren. Es war am 18. Sept. 
um 6 Uhr Morgens, als ich mit einer Colonne von 7000 Mann und dreißig 
Wir ſchlugen die Straße nach Eſtella 
ein, trafen zu Vianna die beinahe eben ſo ſtarken 10 Bataillone, welche wäh⸗ 
rend der Nacht dieſe Stadt beſetzt hatten und drangen dann durch das ſteile 
gewundene Thal aufwärts, an deſſen Ende das kleine Geweheſ⸗ Torres 
liegt. Unterwegs hörten wir beſtändig das knatternde Gewehrfeuer der 
ausgeſchwärmten Schützen, die ſich 75 beiden Seiten der marſchirenden 
Colonne mit den carliſtiſchen Plänklern herumſchlugen. Von Torres aus 
erreichten wir in etwa einer Stunde Loſarcos, welches ſo eben von einer 


1 Truppe von 700 Carliſten verlaſſen worden war, die mit größter Sorgfalt 


alle 


llegentlich durch eine Batterie der 
idbeilhaften Höbenpunktes in der 


Buiroun wieder einmal fürchterlich aufgeſchnitten haben. 
angeblich abgeſchnittenen und gefangenen Compagnieen, die ſchon am 
folgenden Tage auf 80 Mann zuſammenſchrumpften, waren rein aus 
der Luft gegriffen, und ſo verhält es ſich ohne Zweifel auch mit den 


dermären immer und immer wieder aufgetiſcht werden. 


ebeusmittel pernichtet oder mit ſich genommen hatten. General Laſerna 
indeſſen, der Concha's Plan, die Hülfsquellen der von den Carliſten beſetzten 
Striche zu erſchöpfen, adoptirt zu haben ſcheint, brachte doch die Eintreibung 
von 18,000 Rationen Brod und Fleiſch ſo wie einer ſtarken Geldcontribution 
aus der Umgegend zuwege. Loſarcos beſitzt keine weitere Bedeutung wie 
die Nähe ſeiner Lage bei Eſtella, welches nur neun Meilen nördlich liegt, 
während die der republikaniſchen Armee unvergeßlichen Trancheen ſchon in 
der Entfernung einer Legua beginnen. Am 19. kam gegen Mittag ein Courier 
von Tafalla an. Was immer ſeine Botſchaft war, blleb mir unbekannt, nur 
ſo viel erfuhr ich, daß die Truppen am folgenden Morgen zurückkehren ſollten. 
Am Nachmittag fand eine Parade aller Streitkräfte ſtatt, und ich war 
äußerſt erſtant über die gute Haltung und die reinlichen Uniformen der 
Soldaten, wie ich fie nach den ungünſtigen Bedingungen des angreifenden 
Marſches nicht erwartet haben würde. General Ceballos, der den 
Truppentheil, dem ich mich angeſchloſſen hatte, commandirt, iſt ſehr pünktlich 
und ſtreng im Dienſt, außerhalb veſſelben aber ein eben jo freundlicher wie 
wohlwollender Mann. Der Rückmarſch wurde am 20. früh Morgens mit 
rößtmöglichſter Beſchleunigung angetreten, da man zu ſchwach war, um die 
rrière⸗Garde in einem Kampfe mit den immer zahlreicher ſich anſammeln⸗ 
den carliſtiſchen Streitkräften in dem ungünſtigen Terrain unterſtützen zu 
Lloönnen. Die Flanken wurden ſehr wirkſam durch Schützenſchwärme und ge⸗ 
eee gedeckt, die ſich jeden vor⸗ 
mgebung beim Durchmarſch der Colonne 
bemächtigte, ſo daß dieſe letztere nicht ein einziges Mal in den Bereich der 
carliſtiſchen Ze kam. General Laſerna ſcheint ein Mann von großer 
Energie zu ſein. hält die Disciplin mit äußerſter Strenge aufrecht und 
ſteht in dem Ruf eines tüchtigen Organiſators. orgen ſoll eine Colonne 
nach Laguardia abgehen, um die Carliſten aus der Umgebung dieſer Stadt 
zu berjagen und Contribution an Geld und Lebensmitteln einzutreiben.“ 
t. Jean de Luz, 26. Septbr. [Vom Kriegsſchauplatze. 
— Carliſtiſche Lügen. — Von der deutſchen Flottille. — 
Deutſche Correſpondenzen. — Zur Ermordung Schmidt's.] 
Es ſtellt ſich, ſchreibt man der „K. Z.“, heraus, daß die Garliften mit 
ihren Nachrichten über die Heldenthaten ihres Generals Perula bei 
Die zwei 


Spuren von Grauſamkeiten, welche die Republikaner an todten Leich⸗ 


8 namen und ſogar an lebendigen Frauen begangen haben ſollen. Nur 
die Carliſten wiſſen von ſolchen zu erzählen, während keiner der zahl⸗ 
reichen fremden und unparteliſchen Beſucher, deren es beſtändig einige 


bei der ſpaniſchen Armee giebt, irgend etwas davon merken. Es 
deutet nicht gerade auf ſehr humane Abſichten hin, daß dieſe Schau⸗ 
Ihr erſter 
Zweck iſt freilich, den Fanatismus der Navarreſen und Basken 
warm zu halten. Eine neue Eigenthümlichkeit der carliſtiſchen Nach⸗ 
richten in letzterer Zeit iſt die Tendenz, dem Prätendenten einen 
) Um die Tragweſte dieſer Behauptung zu verſtehen, erinnere man ſich 
daran, daß die Bonapartiſten — und dieſe nicht immer allein — einen 
Theil des Bazaine chen An Ind ſtets ſo aufgefaßt haben, als wollte 
die orleaniſtiſche Partei dem Publikum abſichtlich den Glauben beibrin⸗ 
gen, der Kaiſer habe aus dynaſtiſchem Intereſſe die freien Bewegungen 
der Armee gehemmt, vielleicht gar Depeſchen unterſchlagen und dadurch 

den Ruin von Sedan herbeigeführt. 


deer Festung“ Nr. 2 ahnlichen Inhalts an den Kriegs- Minister. Nr. 3 an] Nimbus kriegeriſcen Muthes zu verihaffen. „Carlos befihtigt die 


Poſitionen des Feindes, Carlos iſt das Ziel vieler Kugeln, Carlos 
ſchläft in der Nähe der ersberten Poſitionen.“ Das carliſtiſche Publi⸗ 
kum muß alſo doch einige Zweifel an dem perſoͤnlichen Muthe des 
Prätendenten haben merken laſſen, der in jeder Proclamation „für 
Spanien ſtarb“, aber immer 50 Meilen von dort entfernt war, wo es 
Pulver zu riechen gab. Carlos hat es mit der Geiſtlichkeit ſchon ſtark 
verdorben, indem er die Predigten ſchwänzt und mit dem ſechſten Ge⸗ 
bote auf mindeſtens eben ſo entſchiedenem Kriegsfuße lebt, wie mit der 
„religionsfeindlichen“ Republik. Selbſt die Anweſenheit ſeiner Gemahlin, 
die man ihm als Mittel gegen ſeine lockeren Neigungen vorſchrieb, 
ſchlug nicht an. Auch für feine ſonſtigen geiſtigen Fähigkeiten iſt 
der richtige Nürnberger Trichter noch nicht erfunden. Man wird 
ihn alſo jetzt mindeſtens zum Helden ſtempeln wollen. — Das Tele⸗ 
gramm, durch welches ich am 21. d. M. von Bayonne aus dem 
Gerüchte entgegentrat, daß unſere Flotille in den dortigen Hafen 
einlaufen würde, war vielleicht noch nicht in Köln eingetroffen, 
als ſein Inhalt bereits dem großen Publikum bekannt war. Es 
ſcheint, daß einer der Beamten ſich eine Indiscretion verſtattet hat. 
Die Kunde ging wie ein Lauffeuer durch ſämmtliche Café's und 
verbreitete großen Jubel, als handle es ſich um nichts weniger, 
als eine Siegesnachricht. Auf der Promenade wurde von vielen 
Gruppen junger Leute, wenn ſie einen Deutſchen erblickten, der Ruf 
laut: „Les prussiens ne viennent pas.“ — Während die 
republikaniſche Regierung die Generale ihres Commandos enthebt, 
welche falſche Siegesnachrichten einſchicken, wollen die Carliſten männig⸗ 
lich todtſchießen, wer nicht in ihrem Sinne lügt. Dem an der Grenze 
weilenden Correſpondenten der „Kreuzzeitung“ iſt dieſer Tage unter 
der Hand von einem guten Freunde zugeſteckt worden, daß er nur 
über die Grenze zu kommen brauche, um ſofort ergriffen und erſchoſſen 
zu werden. Die „Kölniſche Zeitung“ hat die Nachrichten und Aeuße⸗ 
rungen dieſes Herrn über das tragiſche Ende des Hauptmanns Schmidt 
aus der „Kreuzzeitung“ abgedruckt. Das Factiſche entſprach in allen 
weſentlichen Theilen der Wahrheit und in den mit eingeſchloſſenen 
Beobachtungen, ſowie aus der ganzen Haltung ſprach ſich die gerecht⸗ 
fertigte Entrüſtung über die kalte Unmenſchlichkeit der Mörder aus. 
Wer noch einige Empfindung für Recht und Wahrheit hatte, nament⸗ 
lich ein Deutſcher, konnte nicht anders ſchreiben. In manchen Dingen 
nicht mit den Nachrichten des Herrn Collegen einverſtanden, bin ich 
durch jenen Beweis aufrichtiger Geſinnung hoͤchſt wohlthuend berührt 
worden. Die Mörder Schmidt's aber würden ihm daſſelbe Loos be⸗ 
reiten. Seltſam iſt es dabei, daß derſelbe Correſpondent ſich durch 
jene Nachrichten die Feindſchaft gewiſſer Kreiſe in Deutſchland zu⸗ 
gezogen hat, die keineswegs mit dem Carlismus liebäugeln. Anlaß 
dazu war die Notiz von der ſogenannten Bekehrung Schmidt's zum 
Katholicismus. Die Thatſache ſteht feſt und charakteriſirt das Weſen 
des Carlismus zu ſehr, als daß man ihre Mittheilung aus perfönlichen 
Rückſichten hätte unterlaſſen dürfen. Wer den Charakter Schmidt's 
und feine religiöſen Anſichten näher kannte, wird den traurigen Fall 
bedauern, aber milde beurtheilen. Es iſt wohl kaum nöthig, hier noch 
einmal gegen die Entſtellungen des Thatſächlichen zu proteſtiren, die 
über den Schmidt'ſchen Fall nachträglich in engliſchen und leider auch 
in deutſchen Zeitungen auftauchen. Schmidt war in militäriſcher Hin⸗ 
ſicht ein eifriger Bewunderer der Carliſten und hatte dadurch ſogar 
einige Unannehmlichkeiten mit dem republikaniſchen Hauptquartier. 
Während ſeiner ganzen Anweſenheit in Spanien aber war er be⸗ 
ſtändig lahm, und die Carliſten, welche ihn gefangen nahmen, 
waren die erſten, die er überhaupt erblickte. Nur dumme Bosheit 
kann da von Spionage ſprechen. Noch ärger iſt es aber, wenn 
man einen ganz unbewaffneten Menſchen in Civil an der Spitze 
einer ſtürmenden Truppenabtheilung wandern läßt. Wer dem Zeug: 
niſſe von Augenzeugen nicht glauben will, ſollte doch durch die inne⸗ 
ren Widerſprüche der Anſchuldigungen zur Vernunft gebracht werden. 


Madrid. [Zum Angriff der Carliſten auf die deutſchen 
Schiffe.] Die hieſige „Amtszeitung“ veröffentlicht den Bericht, 
welchen Capitän Zembſch über die Affaire von Guetaria an den 
ſpaniſchen Admiral Victoriano Sanchez Barcaiztegui erſtattete. 
Der Bericht iſt am Bord des ſpaniſchen Schiffes „Leon“ zu San 
Sebaſtian abgefaßt und lautet: 


„San Sebaſtian an Bord des „Leon“, 6. September. 

Eure Excellenz! Ich habe die Ehre, Sie ergebenſt zu benachrichtigen, daß 
am 5. d. M., als unſere Kanonenboote „Nautilus“ und „Albatros“ in der 
Nähe der Stadt und Feſtung Öuetaria ſegelten, eine Schaar von Carliſten, 
welche einige Höhen zwiſchen jener Feſtung und Zumaya beſetzt hielten, ver⸗ 
borgen hinter dem Gebüſch und Felſen auf Guetaria feuerten. Nachdem 
wir die Küſte in der Nähe ihrer Stellung paſſirt hatten, feuerten ſie auch 
auf uns. Sie begannen mit wenigen Schüſſen und gaben dann viele auf 
einmal ab, aber ohne einem von uns Schaden zuzufügen. Als wir von der 
Küfte etwa 800900 Meter (über „ Seemeile) entfernt waren, ging der größte 
Theil ihrer Geſchoſſe über uns hinweg und nur wenige davon fielen neben uns 
ins Waſſer. Es konnte von Seiten der Carliſten kein Irrthum obwalten, denn 
es war halb zwölf Uhr Vormittags, die Atmosphare ganz rein und unſere Flagge 
deutlich zu erkennen. Die Schüſſe der Carliſten machten ungefähr einen 
Winkel von 90 Graden von der Richtung von Guetaria aus. Nachdem wir 
unſere Kanonen hatten laden laſſen, erwiderten wir das Teuer, indem wir 
die ſpaniſche Flagge unſerem Beſanmaſt aufhißten, um der Stadt und Feſtung 
von Guetaria den eigentlichen Gegenſtand unſeres Feuerns zu erkennen zu 
geben. Bevor wir unſer Feuer eröffneten, gaben wit Befehl nicht auf Häu« 
fer in unmittelbarer Nähe der Carliſten zu zielen, damit Perſonen und Eigen: 
thum unſchuldiger Leute geſchont werden, obſchon ſie von einem Hauſe ganz 
nahe an der Küſte auf uns feuerten. Unſer dritter und vierter Schuß ging 

enau nach dem Ort, wo wir die Köpfe der hinter den Felſen verſteckten 

arliſten erblickten, und wir ſahen dann den größten Theil von ihnen nach 
dem Innern auf ein nahes Thal zulaufen. In dem Augenblick, wo die Car: 
liſteu aufgehört hatten auf uns zu feuern oder ihre Schüſſe aus einer ſolchen 
Entfernung fielen, daß ſie uns keinen Schaden mehr thun konnten, hoben wir 
das unſere auf und ſetzten unſere Fabrt fort. 

Ich muß für Solche, die auch nur ein Wenig mit nautiſchen Angelegen⸗ 
heiten vertraut ſind, bemerken, daß, als das Feuer begann, unſere Schiffe 
noch keineswegs für die Action bereit waren, da es am Sonnabend und 
noch nicht Mittag und unſere Mannſchaft wie gewöhnlich, mit Klarmachen 
beſchäftigt war. Als wir Lequectio paſſirten und unſere Schiffe ſich ganz 
nahe an der Küſte, etwa 400 Meter davon entfernt, befanden, gewahrten 
wir einen Felſen, hinter deſſen Steinen mehrere Perſonen verborgen waren. 
Sie krochen auf allen Vieren, ſo daß ſie nicht erkannt werden konnten, ſie 
jedoch konnten vollkommen die Verdecke unſerer Schiffe unterſcheiden. Wir 
hatten unſere Kanonen heraufgezogen und nicht zum euern bereit und un⸗ 
ſere Mannſchaft hatte friedlich ihre Argeit an Deck wieder aufgenommen. 
Dieſe Leute beläſtigten uns nicht im Geringſten und wir fuhren die Küjte 
entlang weiter, ohne einen Akt der Feindſeligkeit zu begehen. 

„Ich kann eure Excellenz verſichern, daß ich, meinen Inſtructioneu getreu, 
nicht den geringſten Antheil an dieſem traurigen Bürgerkriege genommen 

ätte, aber als ich ſah, daß fie abſichtlich auf uns feuerten, mußte ich den 

ngriff erwidern. 

Unſere Kanonenboote ſind ein zweites Mal nahe an der Küſte vorbei⸗ 
[ran und haben gezeigt, daß, wenn fie nicht angegriffen werden, ihre 
Bewegungen ſich auf die a Erfüllung der ihnen anvertrauten 
Aufgabe beſchränken, nämlich die Beſchützung der Intereſſen deutſcher 
Unterthanen. 

Ich lege dieſer Affaire keine Wichtigkeit bei und hätte ſie nicht erwähnt, 
wenn ich nicht fürchten würde, daß Commentare darüber würden gemacht 
werden und 2 unſer Verhalten einer falſchen Auslegung unterzogen wer⸗ 
den könnte. Schließlich bitte ich Eure Excellenz, mir 


5 N B gefäligft den Bericht 
een, den Sie aus anderen Quellen erhalten ha 


en mögen, und als 


a der 
tier der Marine möchte ich gern die Wirkung unſerer Geſchoſſe erfahren. für jene vorzugsweiſe erziehende Wiamten nicht vorenthalten, die in der 


Ich babe die Ehre mit der größten Achtung zu ſein Cw. Creellen erg. 
Diener a Zemſch, h 
Corvettencapitän und Commandant.“ 

Es folgen darauf in der „Gaceta“ die von dem Alcalden von 
Guetaria protokollariſch aufgenommenen Ausfagen dreier Bewohner 
dieſer Stadt, welche ſämmtlich beſtätigen, daß die Schiffe angegriffen 
wurden und daß die Zahl der hinter den Felſen verſteckten Carliſten 
gegen 80 betragen habe. 5 


rovinzial-Zeitung. | 


Breslau, 29. Septbr. Weed Fee eines Verſtorbenen.] 
Der Redacteur der hieſigen „Schleſiſchen Volkszeitung“ ſteht gene wieder 
einmal wegen eines Preßvergebens, und zwar wegen öffentlicher Beſchimpfung 
des Andenkens eines Verſtorbenen vor der Criminal⸗Deputation des Stadl“ 
Fre In der Nr. 42 dieſes ultramontanen Blattes vom 21. Februar d 


wurde der Tod des Bauergutsbeſitzers Schade aus Glauſche in einer 
Correſpondenz aus Namslau erwähnt, und unter der Ueberſchrift: „Goll 
läßt ſich in feinen Dienern nicht ſpotten“ 1 wunderbare Hiſtorie, DIE 
als die Hauptſache dabei nicht unbeachtet bleiben dürfe, 1 8 Schade ſel 
mit einer großen Metall locke in das Wirthshaus ſeines Wohnortes gekom⸗ 
men und habe unter beſtändigem Klingeln die Wirthin gefragt, wer dent 
krank ſei; er ſei der katholiſche Geiſtliche und wolle den Kranken beſuchen. 
Es ſei ihm bedeutet worden, daß da Niemand krank ſei, und nun 
— er verlangt, die Wirthin ſoll mit ihm in das andere Wirths⸗ 
aus lommen. Hierbei habe er immer ſich höhnend als den katholiſchen 
Geiſtlichen ausgegeben, der die Kranken aufſuchen müſſe. In dem 
ſelben Augenblicke aber, wo er die Wirthin umfaßt habe, um fie 
S ſei er vom Schlage getroffen todt zu Boden geſtürzt. Derſelbe 
Schade habe ſchon vor mehreren Jahren einmal gegen den katholiſchen 
Prieſter ſeines Dorfes, als derſelbe gerade einem Kranken die heil. Sterbe⸗ 
ſacramente bringen wollte, mit der Peitſche geſchlagen, und nur auf dringen⸗ 
des Bitten der Ehefrau des jetzt Verſtorbenen habe damals der beleidigte 
Prieſter davon Abſtand genommen, den Strafantrag gegen denſelben zu ſtellen. 
— Alle dieſe Angaben erklärte die Ehefrau des Verſtorbenen für unwahr, 
und beantragte — * dieſer Beſchimpfung des Andenkens ihres Mannes 
die Beſtrafung des Verfaſſers, event. des Redacteurs des betreffenden Arti⸗ 
kels. Der Redacteur Dr. Helle bekennt ſich ſelbſt als Verfaſſer der 
Correſpondenz aus Namslau, die er nach ihm zugegangenen Mit⸗ 
theilungen, geſchrieben und veröffentlicht habe. Er hatte aber die Wahr 
beit aller in jenem Artikel angeführten Dinge auch jetzt behauptet, und ſich 
auf das Zeugniß der Gaſtwirthin Henriette Gohletz geb. Kruber zu Glauſche 
und des Erzprieſters Nerlich zu Kaulwitz, der jener mißhandelte Prie⸗ 
ſter geweſen ſein ſoll und etliches Landvolk aus jener Gegend beru⸗ 
fen. Zunächſt war zu conſtatiren, daß in Glauſche ein Erzprieſter 
nicht exiſtirt, alſo dieſe Angabe jedenfalls unrichtig war. Ueber den Vor⸗ 
d Wirthshaus ſagten einige polniſche Zeugen allerdings aus, daß 
der Verſtorbene kurz vor feinem Tode mit einer Klingel im Wirthshaus 
geklingelt und dabei geſagt habe: dominus vo — (wahrſcheinlich „vobiscum‘‘). 
Das fromme Landvolk glaubt auch noch heute — offenbar nicht wenig durch 
jenen Artikel in der roͤmiſchen „Volkszeitung“ beeinflußt —, daß Schade 
unmittelbar die Strafe Gottes zu fühlen hatte. — Die Geſchichte mit dem 
Erzprieſter, wie ſie jenes Blatt berichtet hatte, zeigte ſich als noch gröbere 
Entſtellung. Wahr daran iſt nur, aß der Erzprieſter, der einmal in bür⸗ 
erlicher Kleidung in Geſchäften ausfuhr, mit dem Fuhrwerk des Schade zu⸗ 
ammengerathen war. Schade wurde ärgerlich und ſchlug mit der Peitſche 
nach dem ihm unbekannten Manne, der als Prieſter nicht kenntlich war. 
Vor Allem war daran nicht zu denken, daß er im Begriff geweſen ſei, einem 
Kranken die Sterbeſacramente zu bringen. — Hiermit konnte der Vertreter 
der Staatsanwaltſchaft, Herr Aſſeſſor Dr. Scheffer, den . Si Kasper 
nicht für erbracht halten. Vielmehr gerade in dem unwahren Zuviel, näm⸗ 
lich in dem Hinzuerfundenen und der ganzen zu Tage liegenden Tendenz 
des Artikels liege die Beſchimpfung des Andenkens des Verſtorbenen. Dieſer 
oralen beitretend, verurtheilte der Gerichtshof Dr. Helle zu 15 Thalern 
eldſtrafe. 


5 
1 Sonnabend gegen 9 Uhr wurden die muſikaliſch⸗declamatoriſchen 


eines alte — dem Namen der Far elligen Abende“ der Verein 
Bars tat Ah 5 5 einaeführien alten bietet — 3 “or 


eren 
5. Lindner wieder eröffnet und hatten einen beſonders zahlrei 


* Gubrau, 28. Septb. [Mord. — Jubiläum. — Shauturnen.] 
Der unterm 21. September gemeldete, muthmaßliche Selbſtmord der ver⸗ 
ehelichten Korbmacher Nebig von hier hat ein recht düſteres Nachſpiel im 
Gefolge. Geſtützt auf den Umſtand, daß die Verſtorbene ſich ſtets als eine 
fromme, ihre Leiden mit Ergebung ertragende Dulderin erwieſen, beſonders 
aber darauf, daß der körperliche Zustand einer ſeit Jahren kranken, ja ihrer 
natürlichen Auflöſung vielleicht nicht allzufernen Frau, es als vollkommen 
und möglich erſcheinen ließ, daß ſich dieſelbe mit eigener Hand eine tödtliche 
Verwundung beigebracht habe, zu deren Ausführung nach ärztlichem Aus⸗ 
pruche Manneskraft und Mannesmuth erforderlich ſei, verdrängte die an⸗ 
änglich verbreitete Kunde eines Selbſtmordes nur zu bald das Nbergengnngd« 
ſichere Gerücht, daß ein von frevelhafter Hand berübter Mord vorliege, der 
nur zu bald auch durch die gerichtliche Leichenöffnung als unzweifelhaft kon⸗ 
ſtatirt werden ſollte. Leider war es der Ehemann der Gemordeten, der ſofort 
mit dem Verbrechen in engſte Beziehung gebracht wurde, ein Verdacht, der 
durch jo gravirende Umſtände 1 erhielt, daß die Verhaftung des ꝛc. 
Fiebig ann Möge der fernere Verlauf der Unterſuchung volles Licht über 
die dunkle That verbreiten. — Am 27. September waren es 40 Jahre, daß 
der jetzige Alan an der hieſigen höheren Bürgerſchule, Herr Carl Weitze, 
um erſten Male in Guhrau amtirte, wohin er im September 1834 nach 
rzer mne nee von Pogarell bei Brieg zum ſelbſtſtändigen Lehrer an 
der evangeliſchen lementarſchule berufen worden war. In Anbetracht, daß 
40 Jahre, in gewiſſenhafter Treue, im Dienſte der Schule verbracht, ein nicht 
unbeachtenswerther Zeitraum ſeien, geeignet, nur zu oft auch eine volle 
Manneskraft gänzlich zu erſchöpfen, fanden ſich die ſtädtiſchen Behörden, an⸗ 
geregt durch den Rector der höheren Bürgerſchule, Herrn Dr. Lundehn 
veranlaßt, dieſen Tag in anerkennender Weiſe feſtlich zu begehen. Schon am’ 
Tage vorher erſchienen im — 5 der in der Aula der Anſtalt verſammelten 
Schüler die Herren Bürgermeiſter 8 und Paſtor primarius Knorr 
als Repräſentanten des Curatoriums der Anſtalt, um den Jubilar zu beglüd- 
wünſchen, und Herr Rector Lund ehn dankte ihm in warmen Worten für 
die erfreulichen Erfolge, die ſeine Treue im Dienſte der Jugenderziehung und 
des Unterrichts erzielt habe, und die, wie ſein Werth als Menſch, auch in 
der . der Stadt volle Anerkennung und gerechte Würdigung 
fänden; er ſchloß mit dem Wunſche, daß er Jubilar in leiblicher und geiffiger 
Kraft noch recht lange der Anſtalt G5 ſegensreichem Wirken erhalten bleibe. 
Der Geſang eines zu Ehren des Geſeierten von den Schülern der Anſtalt 
vorgetragenen Hymnus ſchloß den feſtlichen Akt. In den Mittagsſtunden des 
Feſttages ſelbſt vereinte im Haufe des Jubilars ein gemüthliches Frühstück 
die Collegen und 2 reunde und Freundinnen deſſelben zu Frohſinn 
und rleit. Zahlreiche Glückwunſchſchreiben und Telegramme aus Nab 
und Fern, ſinnige, wie koſtbare Geſchenke bekundeten die herzliche Theilnahme, 
die man für den Gefeierten degt. Abends um 7 Uhr fand zu Ehren des 
Jubilars im Saale des Gaſthofes zu den drei Kronen ein Feſteſſen ſtatt, an 
welchem ſich faſt alle Mitglieder der ſtäptiſchen Behörden, die Geiſtlichkeit 
und Lehrer beider 5 und viele Bürger, meiſt einſtige Schüler des 
Gefeierten betheiligten. In einer Reihe pon Trinkſprüchen wurde der Ju- 
bilar nicht nur als Menſch, Gatte und Pflegevater gefeiert, ſondern auch das 
Leben und die Wirksamkeit des Lehrers nach den verſchiedenſten Richtungen 
dis in einzelne Lebrobiekte beleuchtet und in allen dieſen Beziehungen den. 
Jubilar volle Anerkennung gezollt. es wurde demjelben ſogar der Dan 


Velhätigung jenes bekannten bibliſchen Ausſpruchs 


- ipfelt: „Wer fein Kind 
lieb hat, hält es unter der Ru 215 1 


I the“. Die mit einem Dank an die verſammelte 
Geſellſchaft ſchließende Erwiederung des Gefeierten zeugte für ſeine anſpruchs⸗ 
loſe Beſcheidenheit und den tiefen Ernft mit dem Jubilar die hohe Aufgabe 
ſeines Lehrberufs erfaßt hat. — An demſelben Tage fand in dem, mit 185 
Zen geſchmückten Walter'ſchen Geſellſchafts⸗Garten ein Schauturnen unſeres 
Turnvereins ſtatt, an welchem ſich Turner aus Bojanovo betheiligten. 


auch die Turnſchüler mit ihrem Trommelcorps und die Mitglieder der hieſi⸗ 
gen Schützengilde Theil nahmen, vor dem Vereinslocale, dem Gaſthofe „zum 
deutſchen Haufe” ſtatt, von wo aus der Zug ſich zunächſt nach dem Rath⸗ 
auſe bewegte, woſelbſt, nachdem die Fahnen abgeholt worden waren und 

err Bürgermeiſter Freier im Namen der Stadt die auswärtigen Vereine 
bewillkommnet hatte, die Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden und die übrigen 
Ehrengäfte eintraten. Sodann aber nahm der Feſtzug feinen Weg durch die 
Stadt weiter bis auf den zwar kleinen, aber inmitten der romantiſchen Ge⸗ 
birgsumrahmung, die unſer Städtchen umgiebt, herrlich belegenen Turnplatz, 
woſelbſt zunächſt ein, vom Lehrer Hoferichker gedichtetes Feſtlied angeſtimmt 
wurde, dem eine Begrüßungsanſprache folgte, die der Vorſteher des hieſigen 
Turnvereins, Herr Weißgerbermeiſter Glaubitz hielt, in welcher er nach Be⸗ 
willkommnung der auswärtigen Vereine auf die Bedeutung des feſtlichen 
Tages einging, hinweiſend auf die Gründung und Entwickelung des hieſigen 
Turnvereins, welcher unter Verhältniſſen gewirkt, die beſonders dann ſchwie⸗ 
rige wurden, als die beiten Kräfte deſſelben, die Uhrmacher der Eppner'ſchen 
Fabrik, nach Silberberg überſiedelten und es der vollen Hingabe der hier 
verbliebenen Vertreter bedurfte, um unter 0 e von Vorurtheilen 
aller Art das Beſtehen des Vereins zu ſichern und die ion ſeines Stre⸗ 
ens zu erzielen, wie ſie gegenwärtig vorliegen. Das Feſt ſelbſt gabe ein 
ſchönes Zeugniß von dem ae Wohlwollen der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den, von der opferwilligen Theilnahme der Mitbürger und der Sympathie 
der geſammten Stadt für die Intereſſen des hieſigen Turnweſens und die 
Verſchönerung des Feſttages. Redner erwähnte demnächſt noch der ununter⸗ 
brochenen thalkräftigen Unterſtützung, die der Verein durch den Vorort Hirſch⸗ 

a erfahren und ſchloß hierauf mit einem Hoch auf Se. Majeſtät unſeren 
Kaiſer und König. Der Anſprache folgte ein Schauturnen, das in vortreff⸗ 
lich ausgeführten ee des hieſigen Vereins unter Leitung ſeines 
Turnwarts, des Handſchuhfabrikanten Herrn Hoffmann, ſowie in Geräth⸗ 
turnen ſämmtlicher Vereine, in Ordnungsübungen der hieſigen Turnſchüler 
unter Leitung des genannten Turnwarts, in gemeinſamen Freiübungen, ge⸗ 
leitet vom Turnwart Herrn Lungwitz aus Hirſchberg, und im Kürturnen und 
mannigfachen Turnſpielen beſtand und in jeder Beziehung allſeitige Befriedi⸗ 


Sdablteichen 


Kutzner 

3 welcher 
ugend bierſelbſt leitet, bisher zur Schule geſtanden geda 

er am Faden der Geschichten x 0 i 

für die Schule und die vegan bingewieſen, dem Männer⸗Turnverein, als 


Das Schlußwort ſprach der Turnwart des Vorortes, Lehrer Lungwitz aus 
irſchberg, indem er den turneriſchen Leiſtungen des hieſigen Vereins vollſte 
nerkennung zollte, dann aber gan beſonders das Verwachſenſein deſſelben 
mit der Stadt hervorhob als eine Erſcheinung, die nur darin begründet ſein 
lönne, daß der Verein ſeine Aufgabe klar erkannt und die Turnerei bei 
Groß und Klein unausgeſetzt als eine Schule deutſcher Kraft, deutſchen Mu⸗ 
thes und deutſcher Vaterlandsliebe gepflegt habe. Beiden, dem Verein und 
der Stadt, brachte Redner mit dem Wunſche, daß die innige Verbindung bei⸗ 
der fort und fort eine dauernde ſein möge, ein Gut Heil. Als der Abend 
ereinbrach, gab bengaliſche Beleuchtung der nahen Burg Lähn haus das 
eichen zum Rückmarſch in die Stadt, die eine überaus glänzende, alle Er: 
wartungen übertreffende Illumination veranſtaltet hatte, während bengaliſche 
lammen und 3 Feuerwerke den Weg bezeichneten, welchen der 
ug nahm. Als 1 7 7 vor dem Rathhauſe Aufſtellung nahm, wies Herr 
x Pirſcher, Vorſteher des hieſigen Pädagogiums in kräftigen Worten 
darauf hin, wie das Loſungswort: „Mit vereinten Kräften,“ das ſich die 
85 e Turnerei, wie das deutſche Vaterland zu eigen gemacht, auch das 
oſungswort des Feſttages geweſen ſei und brachte im Anſchluß hieran ein 
och auf die Einigkeit der Turnerei und ihrer Vereine. Turnwart Hoff⸗ 
mann aber ſprach den Behörden und der Bürgerſchaft der Stadt noch be⸗ 
jonderen Dank aus. Den Schluß des Feſttages bildete ein ſolenner Ball, der 
im Gaſthofe „zum deutſchen Haufe“ ſtattfand. 


8 Mofenberg, 28. Septbr. [Communales. — Regulirung der 
gebrergebälter. — Stellung der Lehrer. — Spee debe 
N onferenz. — a e Ein ſehr harter Verluſt 
er unſere Stadt gleich nach glorrei beendetem deutſch⸗franzöſiſchem Kriege 
etroffen, indem 115 damals aus zwei Schwadronen des 4. Schleſiſchen Dra⸗ 
goner⸗Regiments Nr. 15 beſtehende Garniſon nicht mehr zurückgekehrt, ſon⸗ 
dern als ſolche zu Hagenau im Elſaß zurückgeblieben iſt, wird heute noch 
en verſchmerzt und noch lange nicht verſchmerzt werden wegen der großen 


x 


Opfer, welche die Commune behufs Erlangung befagter Garniſon hat bringen 
müſſen. Anſtatt des früheren Kämmereigutes Wachowitz beſitzt die Stadt 
letzt eine wenig rentable Kaſerne und Reitbahn, welche ſie mit dem hierzu 
8 Grundſtück ca. 20000 Thlr. gekoſtet haben, deren Amortiſation nun 
Van Hung ihr die den bei dem Ausfall des Services für die frühere 
Benutzung ſehr viel Sorge macht und im Verein mit den ſich immer ſtei⸗ 
gernden Bedürfniſſen des ſtädtiſchen Haushalt⸗Etats eine Erhöhung der Com⸗ 
Bun auf 150 % der Staatsſteuer bewirkt hat. Es iſt daher kein 
under, wenn die ſtädtiſchen Behörden unter Bezugnahme auf den Einnahme⸗ 
Mehl durch den Verluſt der Garniſon wie auch auf die große Armuth der 
dar rzahl der Bewohner der Stadt, die wo vom Betriebe des Heinen Acker⸗ 
per des Kleinhandwerks und Kleingewerbes nur ſehr mühſelig und küm⸗ 
erlich ihr Daſein friſten, ſich mit Hand und Fuß gegen ieglihe erhebliche 
15 rbelaſtung des ſtädtiſchen Haushalt⸗Ctats wehren, um nicht eine aber: 
— de Erhöhung der Communalſteuern herbeizuführen. — Nachdem die älte⸗ 
0 derber auf die ihnen am 14. Au ut in öffentlicher Magiſtratsſitzung. 
Ma iin behufs Regulirung ihrer Gebe ter vorgeladen waren, ſeitens der 
unde 10 ats behörde gemachten Propoſition, daß ihnen das ſcalamäßige Gehalt 
werden deſſelben als Wohnungs⸗ und Feuerungsentſchädigung gewährt 
Pesch ſolle, wenn fie auf ihr vocationsmäßiges Recht der freien 
7755 des Deputats von 11 Klaftern gie 
E 8 am 16. Auguſt cr. einſtimmig die ſchriſtliche Erklärung ab⸗ 
au drel Jahre darauf nicht eingehen könnten, zumal dieſer Vertrag nur 
beha an gelten ſollte, ſondern auf ihren bocafiongmäßigen Rechten 
gewandt und zugleich ſich ſchriftlich an die Königliche Regierung in Oppeln 
d d 


miniſter Dr, Faltbethan hatten, daß ſie in ihrer Eingabe an den Cultus⸗ 
nungszuſchuß 


nicht um eine Wohnungsentſchädigung reſp. einen Woh⸗ 
den hieſigen panel, ondern 775 


eincht, daß ihnen das durch die von 
u Oppeln genehm orden aufgetellte und von der Königl. Regierung 
aturalbezüge 110 


cala ausgeworfenen Gehalt ohne Einrechnung der 
Lehrer am 17. k. in Tblr.) gewährt werden möchte; jo wurden dieſelben 
f uh. in dieſer . 

iſtrats⸗Collegiums 11 


adung war, eine Van ur das Landrathsamt geladen. Zweck der Vor⸗ 
Angelegenheit in der Weiſe zu E in 
9 5 x ten auf tan 
en ſtädtiſchen Behörd I ) i 
Be lern 1 15 di Sue den proponirten oder auch einen etwai⸗ 
übaxen möchten woraus hervo 
Ki 5 a als 1 aueh, daß auch die f 
verzichten ſollen. } 
erklart — — daß e Über ihre a dem die Vertreter des Magiſtrats 
. 07 : m 14, 
nicht hinausgehen könnten, dieſelben aber aaluguſt gemachten Propoſttionen 


g r au ' iels 
abggeh ieben auch die 22 0 im Weſentlicheh er 1 


enen Erklarung ſtehen und fügten nur unter der Bitte um Befür⸗ 


; mtswoh⸗ 
ern⸗Leibholz bei freier Anfuhr 


wortung ſeitens des Landrathamtes bei der Regierung hinzu, daß dieſelbe 
ütigft die Entſcheidung auswirken wolle, daß den Lehrern das ſcalamäßige 
ehalt ohne Einrechnung der Naturalbezüge event. durch Gewährung eines 
Staatszuſchuſſes zu Theil werde. Freilich iR es den Lehrern nicht unbekannt, 
daß ſie in Ermangelung des ſo ſehnlich erwünſchten Dotations⸗ und Unter⸗ 
richtsgeſetzes keinen juridiſchen Anſpruch auf Erfüllung der von ihnen im 
Wege der Petition nachgeſuchten Gehaltsauſbeſſerung haben, was den Com⸗ 
munalbehörden einen gar gewaltigen Anhalt gegen die Gehaltsſache der 
Lehrer giebt, allein dieſe ee ihr ganzes Vertrauen auf die hohen Staats: 
behörden, deren unausgeſetzter er für den Lehrſtand die Lehrer alle 
bisher geſchehenen Aufbeſſerungen ihrer materiellen Lage verdanken. — Die 
dritte Specialconferenz der Lehrer des 3. Conferenzbezirks (Parochie Roſen⸗ 
berg) wurde im Laufe dieſes Monats in Schoenwald abgehalten. Gegen⸗ 
ſtand derſelben war die Decimalbruchrechnung mit der Oberabtheilung einer 
einklaſſigen polniſchen Landſchule, beſonders in Bezug auf die neuen Mün⸗ 
zen, Maße und Gewichte. Mie ſegensreich ſich die Einführung der deutſchen 
Sprache als Unterrichtsſprache in den polniſchen Landſchulen erweiſt, iſt ſchon 
jetzt unverkennbar und es war eine wahre Freude, die polniſchen Landkinder 
ſchon recht prag gewandt und mit vollſtändigem Verſtändniß der Sache 
in deutſcher Sprache rechnen zu hören. — Seit Jahresfriſt ſind nach einan⸗ 
der vier Kreisſchulen⸗Inſpectoren in hieſiger Inſpection in ar geweſen 
und zwar nach Abgang des hieſigen Stadtpfarrers Morawietz R. p. p. Dr. 
Montag, hierauf Dr. Pollok und jetzt Rector Schreier aus Ratibor. Möge 
letzterer, der ſich durch ſein freundliches und humanes Auftreten gegen die 
De bereits die Liebe derſelben erworben und zu erneuter Thätigkeit auf 
57 1 Brachſelde deutſcher Cultur ermuthigt hat, uns dauernd erhalten 
eiben. 


s Königsdorff⸗Jaſtrzemb, 28. Septbr. [Die hieſige Saiſon! eilt 
nun ſchnell dem Ende zu, die Gruppen der noch Weilenden werden immer 
kleiner und ihre Kreiſe ſchließen ſich immer enger. Es liegt ein ſo eigener 
Reiz in dem Orte, in ſeiner mannigfachen Lieblichkeit, der ſo Manchen das 
Scheiden von hier ſo ſchwer macht. Wer ſich in Oberſchleſien eingelebt und 
die Urgemüthlichkeit feiner Einwohner ſchätzen gelernt hat und namentlich 
an vielem Orte, der begreift und fühlt, wie gemüthlich es ſich mit ihnen 
lebt. Ein großer Uebelſtand iſt noch für hieſige Gegend die ſchlechte Wege⸗ 
Beſchaffenheit, es wird freilich eine Staats⸗Chauſſee gebaut, jedoch geht es 
mit dieſem Baue ſo langſam, daß die Zeit außer aller Berechnung liegt, 
wenn die Strecke Loslau⸗Jaſtrzemb eigentlich fertig geſtellt fein ſoll, und in⸗ 
eier müſſen die betreffenden Einſaſſen durch Sperrung der Hauptver⸗ 
ehrsſtraße ſtundenweite Umwege auf ſchwer zu paſſirenden Nebenwegen 
machen. Hier thäte Hilfe zu beſchleunigtem Ausbaue der Strecke dringend 
Noth, und um ſo mehr, wenn durch eintretende Regenzeit die Wege durch⸗ 
weicht und unpaſſirbar werden. In unſerer Gegend giebt es leider keinen 
a für Thierſchutz, und jo bleiben denn die Roſſe der Roheit der 

uhrknechte vielleicht noch auf lange Zeit überlaſſen. — Geſtern wurde hier 
im Saale des Hotel Königsdorff eine Abſchiedsfeier begangen, die wohl der 
Erwähnung werth iſt. Es feierten die 5 Freunde und Gönner des 
von Gollaſchowitz ſcheidenden Paſtor Nolda deſſen Abſchied beim frohen 
Mahle. 26% Jahre hat derſelbe an Nor Orte ſegensreich gewirkt, zund in 
wie hohem Grade ſich Herr Paſtor Nolda die Achtung und Liebe zu er⸗ 
werben gewußt, das zeigte die zahlreiche Gliederung der Erſchienenen, ver⸗ 
treten durch Groß⸗ und Kleingrundbeſitzer, die Spitzen der Loslauer Gerichts⸗ 
Behörden und der zahlreich erſchienenen katholiſchen Geiſtlichkeit. Sinnig 
waren die zahlreich ausgebrachten Toaſte, und insbeſondere der des Standes⸗ 

errn Landrathes Braun auf Loslau, der Namens aller Anweſenden, ins⸗ 

eſondere den Dank der lath. Geiſtlichkeit, dafür ausſprach, daß ſie durch ihr 
zahlreiches Erſcheinen bei dem Feſte demſelben eine beſondere Weihe gegeben, 
indem ſie dadurch fe ale daß es im äußerſten Oſten des deutſchen Reiches 
noch würdige Prieſter 1155 die eine langgenährte Freundſchaft, nicht Partei⸗ 
kämpfen opfern. — Achtung vor dieſen deutſchen Männern und latholiſchen 
Prieſtern, die durch ihr ſtets gleichbleibendes freundſchaftliches re auch 
mit den proteſtantiſchen Gemeinden ein Beiſpiel gegeben, das ſegensreich 
wirkt bis in die unterſten Schichten der verſchiedenen Glaubensgemeinden. 


[Notizen aus der Provinz.] “ Wartha. Die „N. Geb.⸗Ztg.“ meldet: 
dach bc we Eichberge will das Pfeifen der Lokomotive noch nicht be⸗ 
hagen. Er warf am 23. d. Mts. dem vorüberſauſenden Güterzuge ein Fels⸗ 
ſtück in die Räder, welches Bubenſtück jedoch das ſchnaubende Dampfroß nicht 
ſchief nahm, und ſeinen gellenden Pfiff nach wie vor ertönen läßt. 

7 Kattowitz. Die diege Zeitung ſchreibt: Am vergangenen Sonntage 
war Herr Canonicus v. Richthofen aus Gleiwitz nach Kattowitz gekommen 
und hielt hier in der alten katholiſchen Kirche den Gottesdienſt ab. Die wür⸗ 
vie ‚und gediegene Predigt machte einen tiefen Eindruck auf die zahlreich 
erſchienenen Gläubigen und rief den Wunſch wach, daß recht bald wieder 
Gelegenheit zu ſo andachtsvoller Erbauung gegeben werden möchte. 

Steinau O. S. Von hier wird der „Neiſſ. Z.“ geſchrieben: Die 
Perſon, vor welcher unlängſt die „RL. Ztg.“ warnte, ift bereits am 24. d. 
Zusalt feſtgenommen und der Polizei 3 worden. Ein NT, 

ufall wollte es, daß der Herr Pfarrer >. ſoeben die „Schleſ. Volksztg.“ 
aus der Hand gelegt hatte, in welcher jene Correſpondenz gleichfalls ent⸗ 
halten war, als eine Perſon bei ihm eintrat, die ſich für eine Schulſchweſter 
ausgab und aus Zuckmantel fein wollte. Sie nannte ſich Francisca Franke, 
bat um ein Nachtquartier und wollte am kommenden Tage ihre Mutter in 
3 OS. beſuchen. Befremdend war es nun ſchon, daß ſie bei hellem 

age bereits ein Nachtquartier ſuchte, während fie das nur eine Meile ent: 
fernte Friedland noch recht gut vor Sonnenuntergang hätte erreichen 
können. Der Pfarrer las ihr jenen Zeitungsartikel vor, wobei ſie aber 

anz ruhig und gelaſſen blieb und blos den aß bedauerte, der in der 

egenwart ſogar mit dem Ordenskleide getrieben werde. Herr Kauf⸗ 
mann R. . . aus Friedland gebürtig und mit den dortigen Ver⸗ 
hältniſſen wohl bekannt, war inzwiſchen eingetroffen und es war ihm 
ein leichtes, die Angaben der Perſon über ihren angeblichen Vater, den 
Glaſermeiſter Franke aus Friedland vollſtändig zu widerlegen, weshalb ſie 
alsbald zu dem Bürgermeiſter transportirt wurde. Dort konnte man ihr 
mehrfach beweiſen, daß ſie aus 1 gekommen ſei, während ſie auf 
dem Pfarrbofe geäußert hatte, ſie komme direct aus Zuckmantel und ſei pon 
einem Herrn aus Neiſſe bis nach Dittmannsdorf mitgenommen worden. Als 
man ihr den Kopfputz abnahm, da war von kurzem Haar, wie es die Kloſter⸗ 
frauen tragen, keine Spur, ſondern zur allgemeinen Heiterkeit fielen ſogleich 
recht lange Zöpfe über ihre Schultern herab. In ihren Ausſagen verwickelte 
fie ſich immer mehr und mehr und ſchließlich En fie ein, daß fie_feine 
Schulſchweſter ſei, meinte aber, daß fie die Abſicht habe, bei den Schul: 
ſchweſtern er und ſich deshalb die Kleidung dieſes Ordens ſchon im 
Voraus angeſchafft habe. Aus dem biefigen Polizeigefängniß wurde dieſe 
Perſon nach Schweinsdorf zu dem Amtsvorſteher gebracht und dieſer ließ ſie 
nach Neuſtadt transportiren, woſelbſt fie ſich im Widerſpruch mit ihren frühe⸗ 
ren Ausſagen bei den Schulſchweſtern aufgehalten haben wollte. 


Subhaſtationen im Oetober. 
Neg.⸗Bez. Breslau. i - 
Breslau, Grundſtück Nr. 12 der Oderſtraße, 29. October 11 Uhr, Stadt: 
Gericht Breslau. 
Ebersdorf, Grundſtück Nr. 80, 17. Oct. 9 Uhr, Kreisger. Habelſchwerdt. 
Giſehacer, Kretſchamſtelle Nr. 26, 17. Oct. 3 Uhr NM., Kreisger. 
i 


itſch. 
Schweidnitz, Grundſtück Nr. 208, 28. Oct. 11 um Kreisger. Schweidnitz. 
Canth, Grundſtück Nr. 97 der Feldmark, 17. Oct. 11 Uhr, Kreisger.⸗Comm. 


nih. 
Breslau, Grundſtück Nr. 44 e. der Tauenzienſtraße, 8. Oct. 11 Uhr, Stadt⸗ 
gericht Breslau. 


Maſerwitz, Grundſtück Nr. 15, 18 u. 19, 14. Oetbr. 11 Uhr, Kreisgericht Th 


Neumarkt. 
ieee pie Grundſtück Nr. 8 u. 14, 5. October 10 Uhr, Kreisgericht 
eichenbach. 
Schleif 4 Grundſtück Nr. 71, 26. Oct. 3 Uhr NM., Kreisgericht Poln. 
artenberg. 
Breslau, Grundſtück Nr. 43 der Berlinerſtraße, 28. Oct. 11 Uhr, Stadtger. 


res lau. 
— * Nr. 23 (ideeller Antheil), 12. Oct. 11 Uhr, Stadtgericht 
reslau. 
Münſterberg, Haus Nr. 110, 13. Oct. 9 Uhr, Kreisger. Münſterberg. 
Neumarkt, Grundſtück Nr. 284, 7. Oct, 11 Uhr, Kreisger. Neumarkt. 
— Grundſtück Nr. 166, 14. Oct. 11 Uhr, Kreisger. Neumarkt. 
Breslau, Grundſtück Nr. 18 der Friedrich⸗Karlsſtraße, 26. Oct. 11 Uhr, 
Stadtger. Breslau. 
Roſenthal, Grundſtück Nr. 13, 6. Oct. 10 Uhr, Kreisger. Breslau. 
1 Neg.⸗Bez. Liegnitz. ü 
Görlitz, Brauhof Nr. 49 der Langenſtraße, 7. Oct. 9 U., Kreisger. Görlitz. 
— gabritgrunpftüd Nr. 3 in den Teichen (Nr. 926 des Grundbuches), 
„Oct. 10 U., Kreisger. Görl 


1 Görlitz. 
bee am 16. Auguſt cr. Liegnitz, Hausgrundſtück Nr. 473 des Hypothekenbuches, 20. Oct. 10 U., 


Kreisger. Liegnitz. 


Polkwitz, Haus Nr. 1 u. Ackerſtück Nr. 46, 17. Oct. 12 U., Keeisger.⸗ 
Comm. Polkwitz. 

Nieder⸗Rengersdorf, Grundſtücke Nr. 65 u. 99, 1. Oct. 11 U., Kreisger⸗ 
Rothenburg. 


Schützenhain, Kretſchamgut Nr. 1, Bauergut Nr. 9 u. Landung Nr. 65 
zu Langenau, 7. Oct. 11 U., Kreisger. Görlitz. 4 
auer, Grundſtück Nr. 206 der Vorſtadt, 29. Oct. 11 U., Kreisger. Jauer. 
ieder⸗ Hartmannsdorf, Bauergut (Bd. A S. 139 des Grundbuches), 
22. Oct. 10 U., Kreisger.⸗Comm. Halbau. a 
Hirſchterg, Wohnhaus 1103 der Gartenſtraße, 9. Oct. 10 U., Kreisger. 


Abth. Hirſchberg. 
Neg.⸗Bez. Oppeln. ; AN 
Richtersdorf, Bauergut Nr. 76, 8. Oct. 10 U., Kreisger, Gleiwitz. 
Altſtadt, Grundſtück Nr. 29, 1. Oct. 10 U., Kreisger. Neuſtadt. 
Heymannsfreude, Steinkohlenbergwerk, 6. Oct. 11 U., Kreisger.⸗Comm. III. 


oslau. 
Norock, Grundſtück 46 a, 26. Oct. 11 U., Kreisger. Falkenberg. 
Ortowitz, Kretſchambeſitzung Nr. 2, 29. Oct. 11 U., Kreisger. Koſel. 
Zab orze, Veßzung Nr. 372, 23. Oct. 9 U., Kreisger. Beuthen. 
— 17 Nr. 546, 26. Oct. 9 U., Kreisger. Beuthen. 
Beuthen, Beſitzung 248, 8. Oct. 9 U., Kreisger. Beuthen. 
Pſaar, Gut Nr. 2, 21. Oct. 10 U., Kreisger. Lublinitz. 


Meleorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Septbr. 29. 30. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei oOo. 332,48 332” 47 332 54 
Luftwärme + 20% + 14 100 
Dunſtdruck „ 44,47 4418 4 24 
Dunitfittigung - - - 43 pCt. 62 pCt. 86 pCt. 

NCC . 1 un S. 1 
CCC heiter. wolkig. heiter. 
Wärme der Oder he ha ejane 6 Uhr Morgens 12,9. 
Breslau, 30. Sept. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 8 Em. U.⸗P. — M. — Em. 


Berlin, 29. September. Ohne daß der Börſe im Allgemeinen ein mai“ 
ter Charakter zugeſprochen werden konnte, zeigte ſich doch auf Se an Ge⸗ 
bieten eine gewiſſe Erſchlaffung, die jedoch nicht ganz als die Fortſetzung der 
geitrigen Abſchwächung angeſehen werden darf. 2 

leibt eine dermaßen eingeſchränkte, daß eine beſtimmte ey, faum zum 

Ausdruck gelangt und nur einzelne Werthe die Kernpunkte des Verkehrs abs 
eben. Von einer umfaſſenden Kaufluſt, von einer regen Betheiligung des 
Privatcapitals iſt keine Spur zu entdecken; es fehlt alſo der Börſe an der 
erſten Hauptbedingung, ohne welche ein angenehmer Geſchäftsverkehr über⸗ 
haupt nicht möglich iſt. In dieſer trägen und luſtloſen Haltung eröffnete 
die Börſe und es wollte den Anſchein gewinnen, als würde es der Contre⸗ 
mine leicht werden, die Schlaffheit der Hauſſepartei auszunutzen, die bierauf 
hinzielenden Operationen verriethen jedoch ebenfalls keine Energie und 
entbehrten jeden Erfolges; es entwickelte { 
feſtere Stimmung, die erſt gegen den Schluß wenigſtens auf dem Ge⸗ 
biete der internationalen Speculationspapiere durch die eintreffenden 
Wiener Depeſchen etwas beeinträchtigt wurde. — Geld bleibt recht 
knapp, der Platzdiscont ſtieg bis 3% pCt. und war es zu dieſem Satze übers 
haupt noch ſchwierig, Disconten unterzubringen; wenn von anderer Seite 
der Geldmarkt uns als williger bezeichnet wurde, ſo dürfte dieſe Beobachtung 
ſich doch nur auf ſehr excluſive Kreiſe beziehen; aus Wien kommen beſon⸗ 
ders Klagen über Geldknappheit. Auch die Speculationseffecten localen 
Charakters gingen nur ſehr mäßig um, Discont⸗Commandit notirt pr. Caſſa 
192 %, pr. ult. 193—2½. 3%, Dortm. Union, von dieſen Papieren am 
meiſten belebt, 53%, pr. ult. 52% 374370, Laurahütte 143% pr. ult. 
142% —44—3 . Die Oeſterr. Nebenbahnen blieben meift ſehr fill, Gali⸗ 
zier und Oeſterr. Nordweſtbahn waren zu herabgeſetztem Courſe ziemlich leb⸗ 
haft begehrt, Pardubitzer bebaupteten bei regen Umſätzen große Feſtigkeit. 
Auswärtige Staatsanleihen ließen in Tendenz und Umſatz viel zu wünſchen 
übrig, während Italiener und Amerikaner zu geſtriger Notiz nur gering⸗ 
fagigen Verkehr aufzuweiſen haben, waren Oeſterr. Renten und Türken ent: 
chieden matt. Letztere beſonders büßten von ihrer geſtrigen Courserhohung 
wieder ein. Auch Ruſſ. Werthe blieben wenig beachtet und wären nur Boden⸗ 
credit u. Centralbodencredit als belebter zu erwähnen. Preuß. und andere 
Deutſche Staatspapiere wenig feſt. Prioritäten belebter. Auf dem Eiſen⸗ 
bahnactienmarkte hatte die geſtern bereits aufgetretene each an 


In⸗ 
tenſität gewonnen und war für die ſchweren rheiniſch⸗weſtfäliſchen Heuer N. 
und gingen 


davon ließen die Courſe na 


das Angebot vorwaltend, in Folge 
3 A 45 Rumänen waren zu geſtriger Notiz ſehr 


beſonders Bergiſche weiter Lahn 
feſt, auch Schweizer Weſtbahn zeig 
namentlich durch die Geringfügigkeit ihrer 
aber blieb ſehr feſt. . 
Quiſtorp, Centralbank für Bauten, Breslauer Discontobank, Mecklenburgiſche 
Ehe ee Geraer Credit und Geraer Bank ſowie Preuß. Bodencredit. 
N ne apiere . Jan feſt und theilweis belebt. In Brauerei⸗Actien reger 
erkehr, 
Weſtend, 


mſätze aus, die Geſammthaltung 


Pferdebahn, Weſefalia, Continental⸗ Gas und Volpi⸗Gummi lebhaft 


Die geſchäftliche Thätigteit : 


ſich im Gegentheile eine 


Zu den bevorzugteren Deviſen zählen Spielhagen, 


chultheiß, Landré, Friedrichshain, Gericke beliebt; Thiergarten⸗Weſtend, 


| 
| 
| 


ahn zeigte Feſtigkeit. Bankactien zeichneten fih 


und ſteigend, Berliner Vulkan zu höherem Courſe gefragt, Norddeutſcher Eifen= 


bahnbed. niedriger, 
desgleichen Oberſchle 


iſche und Hartmann. Bergwerke . feft. 
matt. ( 


ank⸗ u. H.⸗Z.) 


Kündigungspreis 60% Thlr. — Roggen pro 1000 


Thlr. nach 


55% Thlr. bey pr. November⸗December 54% Thlr. bez., per jahr 
163 —162½ 163 Rchmk. bez. — Gekündigt 4000 Ctur. Kündigungdpr 
58% Thlr. — Erbſen: Kochwaare 70—76 Thlr. bez., Futſerwoare 65—68 


lr. bez., r. — Sgr. bez., „mit 
Tl 2 Er. bis 18 yo 25 Sgr. bis 19 A. 4 
ber⸗October 20 Thlr. 2 Sgr. 


gr. bez., per Septem⸗ 


leßner unverändert, Elbinger lebhaft und i 4 
echſel 


2 Sgr. bez, pr. Qctober⸗Ros 


Gekündigt 16000 
Qua- 


NE Oi 


ihre Stimmen gegen ben republikaniſchen Candidaten jo abgeben pollen, Telegrap rap bee und e 
daß ſie ihre Stimmen auf den Candidaten vereinigen, welcher im 5 Wolff 's Telegr.⸗Bureau.) 

erſten Wahlgange die Majorität erhalten hatte. So wird im Departe⸗] Frankfurt 4. M., 29. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Schl 
ment Alpes maritimes geſchloſſen für Molouſſena und di Picoli ge⸗ 1 Londoner Wechſel 119%. Pariſer do. 9%. Wiener do. 1 


vember 19 aut, 8 Sgr. bis 19 Tölt bis 19 Thlr. 6 Sr. bez., pr. Novem⸗ 
ber⸗December 19 Thlr. 5 eg bis 18 Thlr. 25 Sgr. bis 19 Thlr. v4: per 
April⸗Mai 58,4—57,3—58 Rchmk. bez. Gekündigt 590,000 re ündi⸗ 
gungspreis 15 Tblr. 20 Sar. 


EL a late S Der c 1 un 9 ſtimmt werden 9 25077 140%. 1 Weſtbahn a 51 
elief ſich auf 415 5 6 arden MIETE 
und ii Ochſen. Unter den eden . When 8 Madrid, 29. September. In den Journalen macht ſich die Ateldahn — a 78%. en 21% Gbit 264 
2600 Weide⸗Ochſen. Das zu ging ee vorwöchentliche Preiſe Forderung geltend, daß die Regierung gegen die Inſurrection von] Ruff. Bodencredit 90%. Ruſſen 1872 98%. Silberrente 68%. Papier 
waren kaum erreichbar, obgleich Mangel an 5 werer Waare herrſchte. Wir Cuba Maßregeln ergreifen möge. 65%. 1860er Looſe 107. 1864er Looſe 1683 %. Ungar. Schatz w. —. R 
ß T (.. f naulerin, 16H 
e 2 .Vrov.⸗Disco f ? { 
Schlachtgewicht ohne Steuer. In derſelben Woche des Vorjahres koſteten Berliner Börse vom 29. September 1874. Berliner Bankverein 92%, Frankf. Bankverein 94. en 


Maſtochſen fl. 34 bis 35.50. Weideochſen fl. 29 bis fl. 32 per Centner ſammt 


—.— TT:. ͤ ̃ ,. 100. Seiner "Bent 106. Beta Ofedrabant I 


5 Continental 93%. Südd. mobil.⸗Geſellſchaft 95%. Hibernia —. 18 
. ımstordam250FL.| 8 T. % 11434, bz Divid. prof 1872 | 1873 f. a 15%. 15 
Oeſterreichiſche Eifendahn-Ausweife.) Das officielle „Centralklatt i n, „ud, J f. 4% s er- Bae, „ f bo ge Me 5 in:Mahe-Bahn —. | Sci ſche Bant—. M 
für Lenden und Dampfſchifffahrt der Oeſterreich⸗Ungariſchen Monarchie“ raste 10 l 2 K. 12 . Berfin-anhalt. 1 Per Weh nee Ungarlonfe — _Köln-Minben-Loofe —. _Englildt 
. in 1 55 . Amer von 0 rg 74 1 11 5 e 18 Th, 34 4 95 1 40 e 35 F 80 5 . were gr 5 ger Looſe —. Schleſ. Vereinsbank —. Kurbel 
er den Eiſenbahn⸗Verkehr Oeſterreich⸗Ungarn's im Monate Auguſt l. Js. Enid Fr, ee 75 Dr 
Nach demſelben batten don sämmtlichen Bahnen der Monarchie eine Ein erer, par Jesu. 3 M. 3% J da Berl. Nardhahr, 3 8 10 0 858 tet, np 1 teft, Bahnen theilweiſe niedriger, Banken debe, 
zahme von über 10,000 fl. per Meile im genannten Monate folgende zehn] 480 90 5 T. 2% Wen Berl.-Potsd, Magd. 8 4 107 bzB nlageſonds preispaltend. 
Bahnen: Sion 100 Fl. ..|9T. % | 929 ba Böni ee 112% 110% 14 aa 3 Nach Schluß der — Sehr feſt. Creditactien 264%. Framzoſe 
4 Railer, abet Bahn 23,292, Abn. gegen Auguſt 1873 7,48% er re an — 23 2 ER 9 a ultimo. 
: in a d 8° 8 102 
ei linie) oe Bit 18368, „ „ „ „ 1902 Fonds- und geld- Conse. Cote Minden . J 8, 154.4 ba Hamburg, 29. Septbr., 105, Wetags. [Schluß⸗Coneſe.] Hamburg 
3. Nuffig-Tepliger Bahn 16, 453. 5 12,96% sau 2 A ge 74 Gn nene 6 8 110% da Staats⸗Prämien⸗Anleihe 109. Silberrente 68%. Oeſterreich. Creditactlen 
4. Mohaes⸗Fünfkirchner Bahn A . 15,617, Sun. 55 1 8 826% do. eomsolid. 4% 108 1 5 Dux-Bodenbachtt| 8 R 40% 227. die. 1860er Boote 107%. Nordw eſtbahn —. Franz jofen 717. 
5. Oeſterr. Staats⸗ und Brünn: a Bebe. ds lebe 2% e ae ns n 7 9 130 4 220 hip — 86 0 A 66%. Vereinsbank 123%. Lauge; 
Roſſitzer Bann 13,916, Abn. „ 5 „ 16,97 rdur-Anleine v. 1885 3% 131% 8 Sa ie > lie 9 mmer 0. Emil. —. Norbveutihe Bank 151% 
6. Ungariſche Staatsbahn⸗ Linie F 181 J, 80 Kaschau-Oderbrg. 5 5 880 bed 5 Ber a le Bank a e 
: 121 = £{ Barliner „ser. 1 Zronpr.Radolhb.| 5 5 705 — annbank — ion —. iener Union 
7 au Fit — BR 10 996 5 1 " 9062 |: Pommeracho. . 46 Bil de Ludwigeh.-Baxb, 11 9 184 * bank —. 64er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 66 er Auf. Pramien⸗Anleihe — 
75 — — acher Bahn 0770, Jun „ 5 „ 1 3424 1 — md 3% 2 997 901 0 37 ba Amerikaner de 1882 95%. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 136 1 77 Eiſenbahn⸗ 
. FR Den .. . 8 * 77 „ a ee 5 agdeb.-Halberet. 8 6 108%, b 
5 Galiii« Earl,Supmig Bahn 10: 208, Zun. = 117 14 . 5 Be ee Lee h! 11 1 be Nee 141%. era Mardi 89%. 8 pet. — 
2 a ' er 4 . Mainz-Ludwigah..i116j0 | 9 140% ba . en: London lang 20, 33 Br., 20, 27 Gd., London kurz 
c all ara Das der r 64 Auleee |20, . Or, Mnfterdam 171, 00 Br, 170, 30 C. Wien 
zeigt 5 ar g se ieh . me F e Span > 3( Sächsische 4 | 98 ba 8 137 (1 163 dz@ 183, 75 Br. 2460, 75 6b. aris 80, 75 Be; 80, 35 Gd. Petersburger 
Harte unahme bat, wie in den letztverfloſſenen Monaten, nur die 7 22% | 98 b2@ en! ” ; 5 0 1 € 
Be BER erfahren, und — Dei ber gleichen Bahnlänge wie im Badische Prüm-Anl. e B enter r. Jef. 19 10 101.55 Behel 279, 50 Br, 277, 30 d Frankfurt a. M. 170, 00 Br., 169, 40 Gd. 
Auguſt 187 Balerizche 0% Anleihe 4 117% b2G Ost. Nordwestb. 8 | 5 1009-100 b] Damburg, 29. September [Betreivemarkt.] Wetzen locb ruhig, 
m. x F be ost 8 Gtla-Mind.Pramionsch. 37% |108% ba@ 5 1 2 & ach bz auf zu flau. poggen loco feſt, auf Termine ftil. Weizen 126pf0- 
en € ie Einnahmen der franz.=öfterr. Staats⸗ e 00% 17 OU n n ember 1000 Kilo netto 193 Br., 192 Gd., pr. Sept.⸗Oct. 
bahn] betrugen am 24. und 25. September 198,532 Fl. — ee a 5 Aeichenbarg-Par! 5 10 Et in —.— no ® = 905 5 &. pr. Sc e Rio . 
Rotterdam, 29. September. [Zinnauction.] Bei der von der nieder⸗Dungche, Främ-Anl, F 141% bz dender Deeember ilo netto r., 191 Gd. 
ländiſchen Handelsgeſellſchaft 329 altenen Zinnauction wurden 22,353 Block . eg 335 au 25 or. April „Mai 1000 Kilo netto 193 Br, 191 Gd. — Roggen pr. September 
Vanca⸗ Zinn im Preife von 56—57% Gulden verkauft. Der Duichſchnitts⸗ Lesisd ue — —jDellers 1.114 da | Schweiz Westbhm.| 19), |ı 27% b1G Kilo netto 148 Br, 146 Gr. pr. Septemder⸗Ockober 1000 Kilo netto 
. preis ftellte ſich auf 56 Gulden 80 Cents. Jever. — Froad. Bxn. 90 Stargard- Posener. 41, 101% br. 148 Br., 146 Gd., pr. October⸗Növbr. 1000 ilo netto 150 Br., 148 Gd., 
8 r e e e N 1 — Bes * be Thbringar. BEER 1 1 107 da 17 85 N „Dece mber we. Kilo Gb. gaser Br., 148 Go., pr. "April:Mai 
3 ie Nr. er euen Handels⸗Ze für die Intereſſen der eee eee ilo netto 151 Br., 149 Gd * AL Gerſte ſti 
lungen Kaufleute, Organ des Verbandes deutſcher 5 1 0 Derr RE — Eisenbahn- — Prioritäts-Actise, feſt, loco 55%, pr. October 55, pr. Mai pr. 200 Pfund 59. — Spiritus 
Bi erlin, Verlag von Ludwig Heimann, Derflingerſtraße 16, dat fol —— Berlin Nordbans| 5 J f f ne [malt, per he —, per Septbr.-Detbr. 52, pr. Oelbr. Rovbr. 25140 
genden Inhalt: Der Urſprung und die Natur des Geldes. — 1 eit] 40. abs 4% 95%, Breslau Warschau! 0 a per April⸗Mai pr. 100 Liter 100 % 49%. — 1 75 feſt, Umſaßz 
5 auf den Comptoiren. — Die Urſachen der Wiener Krifis. — Aus den Reichs⸗ zündbr, Cent. Bod. Or. 4% 100% 5 Halle-Sorau-Gub., 0 0 6386 0 2000 Sack. . feſt, Standard wöbile loco 10, 30 Br., 10, 25 Gd. 
landen. — Literatur. — Juriſtiſches. — Vereinsnachrichten. — Correſpon⸗ 8 K 1 E 1042 5 8 . pr. Septbr. 10, 25 Gd., pr. October⸗Decbr. 11, 00 Gb. — Wetter: 
V Uli d r Ode. 15 ge & Haren Heber. = 3 % 6 5 Sagte 29. Septbr., Vormittags. (B lle.] (Anfangsbericht. 
Concurs⸗ Erd ung en. 1 r. 9 1 6. * agdel erst, 3% 3% 764% dz „ e ormittag aumwolle. nfangsberi 
1) Ueber das Vermögen des Kaen Milben Kapſer, in Firma Ludwig Kündb.Hy p-Schuld.do. . 905 9 — daa 5 9 lo H 11575 ban 8 Umjab 12,000 Balle e Ruhig, unverändert. Tagesimpoiß 
Kayſer zu Prenzlau. Zahlungseinſtellung: 23. Sept. Einſtw. Verwalter; Rentie äyp.Anth.Nord-0.C.B.|8 103 bs Pomm. Ocatraib. | . . ak up. 6000 Walken, brafiianifce und egppiife 
1 Seibel. Termin 5. Detober. 2) Ueber das Vermögen der Handelsf ue r (16.9 Bu — . 3 f 8 7. aw e140 Belege, Nahmittags. [Baummolfe) (Schlußbericht 
. Nahe 9 8 1 Firma A. Burckhardt zu Markneukirchen. Fir en e. b 6 100 h 2 9 he En, 5 5, H . 2 5 VCC Wa 
2. November. Ueber das Vermögen der Handelsgeſellſchaft Guſtav und 4,4 6 0. a0 m0 4% 94, be Bank- u = Banke e — era. Middl. Orleans 8%, middl. amerik 7 
lius Davids u Dortmund. Zablungseinftellung: 16. September. Einſt⸗ „ein e Beis Pdb. 1“ = AugloDoutschoBk 4 . dene , mine ameüchide 77%, lan Ideen -B%gE 
9 * ei — a a Meocger Feten derm: 1 5 Spender Mining Me enge 5 100 ba uzlo ee 40 45 1 de, middt. fair Dhollerah 4%, gon middl. Dbollerap 4% 4, mibdl. Dbollerah 4, 
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eber das Privat⸗Vermögen des Kaufmanns Julius Davids zu Dort: | Sir 2 4. 0 87 6 Bor), Bankvereis. 18 


—— Theilhaber der Handelsgeſellſchaft Guſtav und Julius Davids daſelbſt. 


Zahlungsei uſtellung: 16. September. Einſtweiliger Verwalter: Rechtsanw. Wien, ter Sütborpfandh: 20 285 Seal übe, aer 4 1 10% 5 he 
1 epte 1 an Viener Silberpfan x 2 
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Bet era Guſtav und Julius Davids daſelbſt. Zahlungseinſtel⸗ og garnet J l 0 f ba — | 835 1 6: (0% 0,0% Ban Dunaltiät Rowland 13%, 407 Double  Beften 13%, 60r Double 
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Preiſe ſchwach preishaltend. Poln, Liquid,-Pfandbr.j4 |68%ebB[Nov, Coburg. Crod.-Fk. 7 


5 u 84 0 $ 
eizen, zu biligeren Preiſen mehr Kauflust, vr. 100 Aitsar. ſchleſſcher[ "in. en price Il men. dere eee | 8 50 50 SO ae 2 hoc i, Ich pr Sen hr f — 
1 bezahlt. eh Rente . .|5 92975 brd Deutsche Bank 8 4 103 526 1 8,2 ve re % 85 De 525 1 2 Fi nike > N = 
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feeinſte Sorte über Notiz bezahlt. ee Gerte 0e ben. 
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N Pr Ong. % St.- mb. ered.B 
Hafer mehr offerirt, pr. 100 Kilo an 55% bis 5% Thlr. . 15 [ah . — Aemb-Tordd Bar 13 
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192 ½ bz Warm 
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8 je Weizen * 1 ſehr 48 900 5 ae Be 1 a 


Thlr., eniahr i 150 Mark. ae e 1. pr. 
447 ba N. Ballgeiict 66% e Spiritus per 100 4 — 1005 pCt. loco 
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7 Hessische Dank .| 6% | 0 20,7 r. ende „October 20% nahe per Frabiahr 57 M 
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br e m. 100 875 9515 85 Tolk ki — Leman 180 1657 30 [ Teip. Cred- Bank. 18 95 166% 0 bunter pr. 2 Bund Zollgewicht 63, hellbunter ML hochbunter 
8 N n an bela e 8 140 6 Luxemburges 1. [8% 120% bzB und glajig 107, 126pfb. per Septbr.-Octbr. 65, per April⸗ Mai 67 Thlr. 
3 5 “| 99 Kekse de. i (Mo 4 e B Roggen unberändert, 120pfd. loco pr. 2000 Pfund Zollgewicht güde ier 
Sch aglein ı ofterirt, bed rad it. Data 100% ba Meining 4 4 
00 Rilogramım te ih a 2, © Sgr., Pf. do. G. 4½ 100% bz . 3 05 6 el 80, pr. Dendel October und oe Ap ei Mai 50 T Thlr. Rübſen loco 
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oele-AMiaden .. , f, (84% 8 Agrar. 1 
Winter⸗Naps. 7 15 7 27 6 do. 40,4100 B Obarlausitzer BE. 881, 102 1 Amſterdam, 29. Septbr., Nachm. (OGetreſdemarlt. (Schlußbericht. ) 
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Sommer:Rübfen- 7 5 { . 5 = > Baue Sr 1.10 @ Lecken, 10 9 1 123 •5 Ma 185. Na 288. Roggen per October 185%, per März 186, per. 
— : ank 24 
gapgiachen ſehr, ef, ſchleſiſche 75—77 Sgr per 50 Kilogr. — ı eol6 | on Lor Pr wert] % e Im: 1128 > Antwerpen, 29. Septbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide 
Leinkuchen ſehr eſt, ſchleſiſche 112—114 Sgr. per 50 Kilogr. e Er Bod, regen is eh 1 ben. arte! fein t.) Beigen unberänbert Roggen behauptet, Odeſſa 
n nominell, — rothe unverändert, ordinäre 10—11 Walk, mittele 8 HE aha Pr. Cout,-Bod.-Or.| 9% | 94, 4 {1211 bx@ 19. Hafer ſtetig. Gerſte ruhig, D onau 2 
112 Thlr., feine 13—14 Thlr., bochſeine 1457.15, Tple. pr. 50 Kilogr. Degel. g. 3 5 % 0 jr 22 4 f. 5 Br es . Ne t ese 105 
weiße preis Be ordinäre 11—12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 16 bis % Beurer. . Bäche, B. 60% 1,8.112 * nirte € ‚ 4 be bez / 
e a n . al B , else b fa Seen Menbrnsmsr 2 a 
Thymothee ohne Umſatz, 9—10— r. pr. ilogr. 4 34] 864 B 8 ralbank 1 7 
Mehl wenig verändert, pr. 100 Kilogr. unverſteuert Weizen: fein 10% S SER “ 127 5 22 l. Vereinabank| g ER 45 5 G 5 1. 77 en eg ı Aller Sreunb des 8 1 
— E nger * 
bis 11%. Thlr., Roggen: fein 9%—10%, Thlr., Hausbacken I% bis 9% 4% K. 4 leit ba e E. Galery 1 . n ee ei 6 land. Von Karl Bli 1 Vereinsta der Gemüſeheiligen⸗ 
Thlr., Roggen⸗Futtermehl 4, —5 Thlr., Weizenkleie 34 —4 % Thlr. „ — dae 3 F 1 — Abgebalten 1 i den 10. . Von Julius Duboc. — Atera⸗ 
en 1 40. Brieg Relags. * —.— Wiener Union 5 9 4 tur und Kunst: Eine neue Hunnenſchlacht. Von Adolf Dur. — Be . 
Telegraphiſche ! Depeſchen. 6 Baur Serbe 1 * „ weisheit im 755 chwort. Eine Betrachtung von Jurgen Bona Meye hır. 
j (Aus Wolſſ's Telegr.-Bureau.) — ah —— b. Kisenbabnb-G.| 0" | Ch 4 | 4912 be ute Wlaubert, Madame Bovany, Salgpunbe, Die Perſuchung bes 
Wien, 29. September, Nachts. Heute Abend fand zu Ehren zu. erw r kei 5 we Pag En V 
der Te His eine außerordentliche Sitzung der Geographiſchen wee 2 —— i . . 
Geſellſchaft ſtatt, welcher der Kronprinz Rudolf, Erzherzog Reiner,]? wre . ie ek Fi eute Morgen gegen 11 Uhr ent: 7 
ſämmtliche Miniſter und ein zahlreiches Publikum beiwohnten. Hoch⸗ ri Ba 170 % 1 l sähe ſanft ma kurzem Pa Me: Havanna-Cigarr en, 
ſtetter eroͤffnete die Sitzung mit einer Rede, worin er die Expeditions⸗ f 0 . 1 unſer n ater, Schwiegervater, à Mine 16 A» „18, 20,2 2 bis 40 Thlr., 
führer begrüßt. Nachdem Weyprecht und Payer einen detaillirten 5 Dor. Union 1 1° , 6 Bruder * e den nne en ene 20 ee 
9 den Verlauf der Expediti b { a ee e Königs-u.Laurah 9 20 4 100 5 bs 8. . „ nach vollendetem] Echte Cuba-Cigarren in Orig.-Bast- 
3 80 =. on Dräfibenten d ion c ee 5 an hemuitu-Kuma 8 5 Lauchhuramer . 5 - 1 85 68. Lebensjahre. 8 4330] | Packeten zu 250 St., à Mille 20 Thlr. 
Lein Schreiben des Präſidenten der Geographiſchen Geſellſchaft zu on. , H. Kmission. 6 | 171% bz@ ae, 6 * D1Q Brieg, den 29. September 1874. 
don, worin er Payer's und Weyprecht's Verdienſte um die arktifche ee ge m e m ; N 82 au ul B 5 1 H a ee 
Forſchung gedenkt; Hochſtetter überreichte beiden Führern das vom] „ d. ie. rene. | 96 beg enen 2 aul Benende⸗ rig.-Kisten 500 St., à Mille * 
ß TTT! 
Geographiſchen Geſellſchaft. Lesbe Beese 15 He ar St.Pr-äch| 8 | 8 45 103 528 Necla 4 Uhr ſt Bei Entnahme von 500 St. Cigarren 
u ee 29. September. Der nombeniſche Lloyddampfer „Donau“ 40 TE 1 = NN Yorwarteh: 5 5 7 ‘ana FF Emm od. 10 Pfd. Tabak De j 
eingetroffe N — 0. 9 - l Weiden 
7CCCCCCCCC me löimneissh lite, esse | FiER | ar. 11. Gonschlen erst 
Fron: r. Zudolph-Bahn etbz Brool. Yagenb, 3 4 - 
8 „Branzösische.|3 (als dz do. ver Oelfabr, 8 4 | 66 538 E t Ni d 1 
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Wien, 28. Septen e der Wiener Börſe 0 aaa Stasubatın 8 21 1. Gee. ende 0 1 255 TS 6 12 er age 
naotirte heute 755 erſten Male Zwanzigmarkſtüͤcke. 90. Bere 3 12855% beG | HofmisWag-Fab,| 0 8% 4 | 42% b 
zig #0. Obligationen, „(6 | 8744 bas 0. Schl. Elseab.-B. 14 5 7: zB E Lad uner Ca at 
Paris, 29. Septbr. Die republikaniſchen Blätter geben ſaͤmmt⸗ w: enge Wen DL. IH 900 bee Serien, gene 9 — 11 1954 8 28 
lich ihre hohe Befriedigung über die Wahl Malllés zu erkennen. Die S TEE: Kae Ta: SE ae Persia IT: ia et hat te verſendet in Gebinden jeder beliebigen Größe a Y = Bo, Gebr. 1 
 Domabarliten Haken mit ben Regierungsanhängern den Vertrag ge mamma james [8 We, | rin A. Jurasky in eo, 
ſchloſſen, daß in künftigen Fällen jedesmal ein Compromiß zwiſchen Lomdard-Zinpiuns pr. Ur Behl.Wonw.Fabe.\10 |0 |4 | 23% bz Verantwortlicher Mevarteug: Pr. Stel ! 
deen Parteien dahin geſchloſſen werden ſoll, daß ſämmtliche Parteien . Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Brest 


